Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 90. 
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Dienftag ben 24. December 


Morgen und übermorgen werden feine Zeitungen ausgegeben. 


wird Nr. 100 des Beiblattes der 


ä — — — — Zn AM 
Der Krieg gegen 2Efabaniftam. 
(Hierbei eine lithographirte Karte.) 
II. 
Beweggründe und Folgen. 


Man wird ſich vielleicht wundern, daß wir erſt 
nach der Schilderung einer Begebenheit deren Ur ſa⸗ 
chen entwickeln, allein mehre Gründe haben uns zu 
dieſer Eintheilung bewogen. Da nämlich, wie ſchon 
geſtern bemerkt worden iſt, die britiſch⸗oſtindiſche Regie⸗ 
rung die Beweggründe zu dieſem Kriege nicht offiziell 
bekannt gemacht, wenigſtens nicht die wahren und allei⸗ 
nigen angegeben hat, ſo war es natürlich erſt nach 
Beendigung deſſelben möglich, aus den Reſultaten die 
wahrſcheinlichen Abſichten zu folgern, und deshalb muß⸗ 
ten auch wir einer Entwickelung der Urſachen eine Ue⸗ 
berſicht des ganzen Feldzuges voranſchicken, wenn dieſe 

ickelung ſelbſt 


lichen Folgen ſo eng miteinander verknüpft, die einen 
greifen ſo genau in das Weſen der andern ein, daß, in⸗ 
dem wir jene ſchildern, wir auch zugleich ein Bild von 
dieſen entwerfen. — Aus der Richtung, welche dieſe ge⸗ 
wagte und äußerſt koſtſpielige Expedition genommen hat, 
fo wie aus den Maaßregeln, die nach dem ſiegreichen 
Ausgange derſelben getroffen worden ſind, gehen folgende 
3 Hauptmotive hervor: 1) den H 
aſiens vollkommen zu leiten; 2) Perſien ge⸗ 
genüber eine fefte, imponirende Stellung ein 
zunehmen, und dadurch zugleich 3) jegliche Ma⸗ 
dination Rußlands, fo wie eine mögliche 
Invaſion Beffelben nach Oſtindien zu ver: 
eiteln. - : 

1) Dem britiſchen Reihe kann an einer Vermeh⸗ 
rung feines ungebenren Ländergebietes unmöglich Etwas 
gelegen ſein, da es ſchon jetzt aller Anſtrengungen be⸗ 
darf, um fid) den Beſit des bereits Erworbenen zu fi: 
chern. Die Hauptftüge ſeiner Macht und Existenz da⸗ 
gegen iſt der Welthandel, det jedoch in neueſter Zeit 
bedeutende Stöße erlitten hat. Wir haben bereits in 
früheren Artikeln angedeutet, welche Nachtheile dem 
Handel Englands nach Deutſchland durch die ſtei⸗ 
gende Industrie unſeres Vaterlandes erwachſen, und 
wie ſehr dieſelben Intereſſen auf dem Markte Ameri⸗ 
ka's gefährdet find. Es ift daher faſt Sache der Noth⸗ 
wendigkeit geworden, ſich nach einem Erſat für dieſe 
bedeutenden Verluſte umzuſehen, und welches Land könnte 
ihn wohl glänzender gewähren, als Mittelaſien? Wo 
iſt ein Markt, der für die fo ungeheuer hoch geſteigerte 


engliſche Induſtrie, für ihren Kunſtfleiß größeren, herr⸗ 


licheren Gewinn verſpräche, als Mittelasien, wo die Län⸗ 
der eben ſo reich an Go verſchiedenſten und koſtbarſten 
Produkten ſind, als die Einwohner, durch dieſe ver⸗ 
ſchwenderiſch ſpendende Natur verwöhnt, die Ruhe 
und zugleich den Luxus lieben? — Der Handel, 
welchen England von Oſtindien aus nach dieſen 
Gegenden bis jetzt trieb, war unbedeutend, denn 


E ere vermittelt, ) er mußte 

?) wie weit fid) der Handel dieſer Hindu⸗Kauf⸗ ü 

28 ee má en folgende zwei Beine dienen. O 
ebe: 2 er 和 gr die engliſche Regierung in Kal’ | M 


re 1 
urch Vermittelung diefer Kaufleute zuerſt die 
Nachricht von . Mos kau's. is ad rt 
1833 traf Burnes in Kabul inb: Kaufleute, die ihm 
einen Wechſel, den er auf einen Agenten der engliſchen 
Regierung in Indien zog, auszahlten, und ihm nach 
ner Auswahl die Summe in holländiſchen Dukaten 
oder in Tratten auf Niſchnei⸗Nowgorod, Aſtrachan oder 


Buchareſt anboten. 


& d 


mein verſtändlich fein ſollte. 


andel Mittel⸗ 


dingt. Die Länder, in welchen dieſe Hindu⸗Kaufleute 
ſich bewegen, bilden faſt den ganzen Oſten Aſiens; ſie 
ſind: Kabul, Buchara, Tibet und China, ja man trifft 
ſie faſt in allen Länderſtrichen, von Aſtrachan u. Baku 
(in Rußland) bis zu Kaſchgar in China und zu Kal⸗ 
kutta an der Mündung des Ganges. Der lebhafteſte 
Handel wird mit Afghaniſtan, dem dahinter liegenden 
Perſien ſo wie mit den angrenzenden öſtlichen und nörd⸗ 
lichen Staaten getrieben. Der Hauptſtapel⸗Platz iſt Ka⸗ 
bul, wo allein gegen 300 Hindu ⸗ Kaufleute wohnen. 
(Vergl. auch das, was in dem geſtrigen Blatte über 
dieſe wichtige Stadt geſagt worden iſt.) Aus den ſüd⸗ 
lichen Gegenden führen große Handelsſtraßen nach Ka⸗ 


bul. „Die Kaufleute von Bengalen reifen. den Ganges 


die umna hinauf bis nach Delhi, gehen von 
da nad) Buhawalpur unb Multan, paſſiren den 


Indus bei Kaheri und treffen über Ghizni in Kar 


bul ein. Die zweite Straße von Bombai führt über 
Guzurate nach Palli, durchſchneidet die Wüſte bis 
Bikanir und trifft bei Buhawalpur in die erſte Straße. 
(Auch wählen die Kaufleute von Bombai noch einen 
anderen Weg, nämlich: ſie ſchiffen ihre Waaren nach 
Sonmeani oder nach Kuradſchi, und transportiren ſie 
dann vom Indus über Kandahar, Ghizni nach Kabul.) 
Ein dritter Weg, für die aus Bengalen Kommenden der 
kürzeſte, führt von Delhi ab über Lahore, Attok 
und Peſchauer nach Kabul. Allein er wurde in der 
letzteren Zeit deshalb weniger benutzt, weil der hier des⸗ 
potiſch regierende Fürſt Rundſchit Singh ungeheuere Ab⸗ 
gaben forderte, und die Wege überdſeß durch bie im⸗ 
merwährenden kleinen Fehden unſicher gemacht wurden. 


Die Maſſe der Produkte, welche man jährlich auf die⸗ 


ſen Wegen nach dem Hauptſtapel⸗Platz Kabul brachte, 
wird auf 20,000 Centner geſchätzt, und beſtand aus 
Indigo, Zucker, Baumwolle, weißer Leinwand, Mouſſe⸗ 
lin, Indiennes aus europäiſchen Manufakturen, Shawls 
und Stickereien. Dagegen wurden eingetauſcht: Nan⸗ 
king, ſeidene Stoffe aus Perſien und Buchareſt und 
hauptſächlich Wolle, fo wie aus Wolle gewebte Stoffe, 
welche letztere, beſonders Sammet, aus Rußland eingeführt 


werden. Die Handels⸗Verbindungen, welche man aus dieſem 


Haupt⸗Central⸗Punkte mit Tibet und China führt, ſind 
theils weniger bekannt, theils übergehen wir ſie deshalb, 
weil ſie außer dem Kreiſe unſerer Entwickelung liegen, 
doch ſind ſie deshalb nicht minder wichtig. Nur der 

andel, welcher von hier aus mit Buchara, als dem 
zunächſtliegenden nordweſtlichen Grenzlande, getrieben 
wird, möge wegen ſeiner großen Ausdehnung u. Wich⸗ 
tigkeit kurz erwahnt werden. Vorzüglich ift es Ruß⸗ 
land, welches auf dem Markte von Buchara eine wich⸗ 
tige Rolle ſpielt, und von hier mit Kabul in Verbin⸗ 
dung ſteht. Vier große Straßen knüpfen beide Län⸗ 
der an einander. Die erſte geht von Aſtrachan über 
das kaspiſche Meer nach Mangiſchlak und von da 
ber Chiwa nach Buchara. Die zweite führt von 
renburg zwiſchen dem Aral und dem kaspiſchen 
ere nach Chiwa. Die dritte, von Troizk aus, 
durchſchneidet mehrere Steppen, zieht ſich öſtlich vom 
Aral üder den Orus (jetzt Amu⸗ Darja oder Gihon) 
nach Buchara. Die vierte endlich geht von 
Petropawlowsk öſtlich von Troizk über Taſch⸗ 
kend nach Buchara. Den Werth der aſiatiſchen 
Waaren, bie ſich im Jahre 1836 auf dieſem Markte 
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befanden, ſchätzt man auf 25 Millionen. — Hieraus 
ſehen wir die ungeheure Wichtigkeit Kabuls, welches der 
Haupt⸗Stapelplatz der Waaren eines Theils der aus dem 
ſüdlichen Aſien Kommenden, andern Theils derer iſt, 
welche von Perſien und den ganzen, einen ungeheuren 
Halbzirkel bildenden, angrenzenden Ländern gebracht wer⸗ 
den. Eben ſo klar gehen aber auch hieraus die Ab⸗ 
ſichten hervor, welche die britiſch⸗ oſtindiſche Regierung 
in Bezug auf dieſen Handel mit ihrer Expedition nach 
Kandahar und Kabul verband. Durch die Diſtrikte, 
welche das engliſche Expeditionsheer auf dem Hin⸗ und 
Rückmarſche durchſchritt, führen die wichtigen Handels⸗ 
ſtraßen aus dem Süden nach Kabul. Die Beherrſcher 
dieſer Länder werden nun ſchwerlich dem britiſchen Kauf⸗ 
manne Hinderniſſe in den Weg legen, wenn nicht viel⸗ 
mehr ihn auf alle Weiſe begünſtigen, da ſie die Macht 
der britiſchen Waffen gefühlt und fürchten gelernt ha⸗ 
ben. Ueber Kandahar und Herat, deſſen Regent faſt 
ganz in den Händen der oſtindiſchen Regierung iſt, er⸗ 
öffnet ſich den Engländern ein eben fo ungeſtörter als 
vortheilhafter Handel mit Perſien. Ueber Ghizni einer⸗ 
ſeits und Attok und Peſchauer andererſeits Debt ihnen der 
Weg nach Kabul zu freier Dispoſition, von wo ſie 
den Markt in Buchara, Tibet und China beherrſchen. 
Der Waffengewalt und den Machinationen der Briten 
iſt es gelungen, ſich dieſer ungeheuer wichtigen Handels⸗ 
plätze zu bemächtigen; warum ſollte es ihrem alles beſie⸗ 
genden Handelsgeiſte nicht gelingen, auf einer ſo treffli⸗ 
chen Baſis den Verkehr von faft ganz Aſien zu leiten? 

2) Soll aber dieſer mit eben ſo viel Glück begonnene 
als großartig angelegte Handelsplan gelingen, ſo muß 
entweder Friede und Einigkeit alle jene verſchiedenarti⸗ 
gen Völker verbinden, oder das britiſche Banner, wel⸗ 
ches von den Markſteinen des oſtindiſchen Reichs weht, 
muß Furcht und Schrecken in die benachbarten Länder 
tragen, damit keiner jener beuteluſtigen Fürſten es wage, 
den friedlichen Kaufmann auf ſeiner Bahn zu ſtören. 
Dieſen Zweck hat die oſtindiſche Regierung nicht allein 
größtentheils mit der eben beendeten Expedition erreicht, 
indem ganze Heere bei dem bloßen Herannahen der eng⸗ 
liſchen Truppen zerſtoben, ſondern ſie iſt auch noch ge⸗ 
genwärtig mit gleichem Glück thätig, einige widerſpän⸗ 
ſtige Häuptlinge die Macht der britiſchen Waffen fühlen 
zu laſſen (ſ. den geſtrigen Artikel und Nr. 298 d. Ztg. 
unter „Aſien“). Vor allem aber iſt es Perſien, wel⸗ 
ches in dieſer Beziehung die Aufmerkſamkeit des Kabi⸗ 
nets von St. James ganz beſonders auf ſich zieht, da 
die Mißhelligkeiten zwiſchen dem perſiſchen und londoner 
Hofe in der letzten Zeit faſt in offenen Krieg ausgebrochen 
wären. Um die Verhältniſſe beider Staaten beſſer ins Auge 
zu faſſen, wollen wir die politiſchen Ereigniſſe in Perſien 
während der letzten Jahre überſichtlich und kurz zuſammen⸗ 
faffen. 一 — Obgleich der perſiſche Schach Mo⸗ 
ham med durch Englands Bemühungen zu dem un⸗ 
befleittenen Beſitz feines großen Reiches gelangt war, fo 
neigte er ſich dennoch, bald nach Befeſtigung ſeines 
Thrones, auf Rußlands Seite. Die ſiegreich geführten 
Kriege dieſer gewaltigen Macht und die bedrohliche Nähe 
der ruſſiſchen Bajonette bewog ihn, den Rathſchlägen 
des Minifteriums zu St. Petersburg ein williges Ohr 
zu leihen. Als ſpäter der Beherrſcher von Herat einen 
verheerenden Raubzug nach Perſien unternahm, trat das 
Uebergewicht des ruſſiſchen Einfluſſes nur zu deutlich 
hervor, denn hierdurch wurde der perſiſche Schach vor⸗ 
züglich bewogen, Herat zur Wiedervergeltung zu bela⸗ 
gern. Allein Herat wurde fo tapfer vertheidigt, daß alle 
Bemühungen des perſiſchen Heeres, unter dem ſich auch 


E 


Ruſſen befanden, ſcheiterten; ein britiſcher Ingenieur⸗ 
Officier, Pottinger, leitete in Herat bie Vertheldigungs⸗ 
Anſtalten. Da Großbritannien ſein Mißbehagen an die⸗ 


ſer Belagerung ziemlich energiſch zu erkennen gab, in 


den perſiſchen Meerbuſen ein Kriegsgeſchwader ſchickte 
und Abuſchir (an der Küſte Perſiens) beſetzte, ſo gab 
der Hof zu Teheran der engliſchen Regierung nicht un⸗ 
deutlich zu verſtehen, daß er geneigt ſei, die Belagerung 
aufzuheben, wenn ſie auf diplomatiſchem Wege eine fo 
drohende Stellung einnehme, daß der Schach zur Gin: 
ſtellung der Feindſeligkeiten gleichſam gezwungen werde. 
(Man wollte dies wahrſcheinlich zu Teheran als Vor⸗ 
wand brauchen, um Rußland zu beſchwichtigen.) Die 
britiſche Regierung benutzte dieſe gegebene Blöße und 
ſchickte bald in einer Reihe von diplomatſſchen Verhand⸗ 
lungen ſo drohende und mit ſo unverſchämten Forde⸗ 
rungen gefüllte Noten an den perſiſchen Hof, daß diefer, 
tief beleidigt, alle Unterhandlungen abbrach. Allein, als 
mittlerweile das Heer vor Herat von den Belagerten 
abermals blutig zurückgeſchlagen worden war, und die 
kriegeriſchen Demonſtrationen von Seiten Englands im⸗ 
mer drohender wurden, ſo trat die perſiſche Armee am 
9. September 1838 den Rückzug von Herat an, und 
die Verhandlungen mit London wurden wieder ange⸗ 
knüpft. Es läßt ſich denken, daß nun der britiſche Ge⸗ 
ſandte am Hofe zu Teheran die Saiten noch ſtraffer 
anzog, und daß in Folge dieſes unbilligen Verfahrens 
bald neue Mißhelligkeiten entſtanden. Dieſe häuften 
ſich endlich ſo ſehr, daß die Verhandlungen abermals 
plötzlich abgebrochen wurden, und der engliſche Botſchaf⸗ 
ter, M' Neill, mit dem ganzen Geſandtſchaftsperſonale 
Perſien verließ. Kurz darauf reiſte auch der perſiſche 
Geſundte aus London ab, ein Ausbruch offenbarer Feind⸗ 
ſeligkeiten ſchien unvermeidlich zu ſein. Man kann wohl 
vorausſetzen, daß es Perſien nicht fo weit hätte kom⸗ 
men laſſen, wenn es nicht des ruſſiſchen Beiſtandes ge⸗ 
wiß geweſen wäre, da es bei dem zerrütteten Zuſtande 
ſeiner inneren Angelegenheiten einen ernſthaften Angriff 
der britiſchen Macht nicht aushalten konnte. Jedoch 
weder von der einen, noch von der andern Seite er⸗ 
folgte eine Kriegserklärung. England wollte wahrſchein⸗ 
lich vermeiden, daß durch einen Friedensbruch von ſei⸗ 
ner Seite Rußland auf den Kampfplatz gerufen würde, da 
bei den gleichzeitig ausgebrochenen Feindſeligkeiten zwiſchen 
dem Vicekönig Mehemed Ali und dem Sultan jegliche 


ruſſiſche Intervention durchaus verhütet werden mußte. 


Perſien aber wollte keinen Krieg herbeiführen, ſo lange 
er vermieden werden ' 
Falle kein Gewinn zu hoffen war, ſondern nur die 
Wahl zwiſchen engliſcher oder ruſſiſcher Oberherrſchaft 
blieb. — Da unternahm die britiſch⸗oſtindiſche Regie⸗ 
rung jene ſiegreiche Expedition nach Kabul. Der Ruhm 
des engliſchen Heeres hallte in Perſien drohend wider, 
die Nähe deſſelben in Kandahar, und die Leichtigkeit, 
mit der es über Herat in Iran eindringen konnte, 
ſchreckte den Schach aus ſeiner feindſeligen Stimmung 
auf, und machte ihn geneigt, wieder in freundlichere 
Verhältniſſe mit Britannien zu treten. Den neueſten 
Nachrichten zufolge, ſollen auch bereits Unterhandlungen 
wieder angeknüpft und das britiſche Kabinet eingeladen 
worden ſein, einen Geſandten an den perſiſchen Hof zu 
ſchicken. Um ſich jedoch in Zukunft gegen jegliche Feindſelig⸗ 
keiten Perſiens ſicher zu ſtellen, und einer gegen Afgha⸗ 
niſtan vordringenden Armee ein ſchwer zu überſteigendes 
Bollwerk vorzuſchieben, hat die britiſche Reglerung bez 
ſchloſſen: Herat, den Schlüſſel Perſiens und Indiens, 


zu einer für aſiatiſche Kriegskunſt unüberwindlichen Fe⸗ 


ſtung zu erheben. Wie wir bereits in dem geſtrigen 
Artikel erwähnten, ift der britiſche Major Todd mit 
Geſchützen und einer Abtheilung des Genie-⸗Corps zu 
dieſem Endzweck dort angelangt. Ferner hat Schach 
Kamtan von Herat einen Vertrag mit der britiſch⸗ oſt⸗ 
indiſchen Regierung unterzeichnet, worin er ſich verpflich⸗ 
tet: mit den weſtlich gelegenen Staaten ohne Zuſtim⸗ 
mung Englands keinen Verkehr zu halten und den 
Schach Suͤdſchah als Herrſcher von Afghaniftan anu: 
erkennen. Dagegen will England Herat in vertheidi⸗ 
gungsmäßigem Zuſtande erhalten und den Schach für 
die von den Perſern verübten Plünderungen entſchädigen. 
— Sollte Perfien oder ein mit ihm verbündetes Heer 
dennoch Herat Überwältigen, fo erwartet daſſelbe, ehe 
es nach dem wirklichen Oſtindien gelangt, eine Reihe 
befeſtigter Städte (Kandahar, Ghizui, Kabul!) 
mit britiſcher Beſatzung, wenn dieſe es nicht etwa vor⸗ 
gezogen haben ſollte, ſich bei der geringſten drohenden 
Bewegung zu Teheran längs der perſiſchen Gränze auf⸗ 
zuſtellen, oder dieſelbe zuerſt zu überſchreiten. — So 
hat nun die britiſche Regierung mit dieſer Expedition 
einen zweiten höchſt wichtigen Zweck erreicht, nämlich: 
Perfien gegenüber eine impoſante, drohende 
Stellung eingenommen und da durch den 
Schach genöthigt zu haben, weniger auf Ruß⸗ 
lands und mehr auf Englands Einfluß zu 


ach ten. 

3) Durch dieſelze drohende Stellung gegen Perſien 
tritt England zugleich den Machinationen Ruf: 
lands und einer möglichen Invaſſon deſſel⸗ 
ben nach Indien entgegen. Man hat ſeit mehr 
als einem Jahre über die Möglichkeit einer ſolchen In⸗ 
vaſion ungeheuer viel geſchrieben, namentlich haben die 

* D 


konnte, da ſelbſt im glücklichſten 


1838 


Engländer verſucht, in Zeitungen und Btochlren das 
Lächerliche und Verderbliche eines ſolchen Unternehmens 
darzuthun, gleichſam als wollten ſie das ruſſiſche Ka⸗ 
binet davon abſchrecken; doch gilt uns eben dieſe Aengſt⸗ 
lichkeit für ein Zeichen, daß ſie ſich ſelbſt von der Un⸗ 
möglichkeit einer Invaſion nicht zu Überzeugen vermoch⸗ 
ten. Man führt als Hauptſchwierigkelten, die zu un: 
überſteiglichen Hinderniſſen würden, an: ein für den 
Marſch eines Heeres durchaus nicht geeignetes Terrain. 
Ungeheure Wüſten und Steppen dehnten ſich, ſo argu⸗ 
mentiren ſie, vor dem Blicke des kühnen Eroberers aus, 
und drohten ſeinem Heere den furchtbaren Tod des Ver⸗ 
ſchmachtens. Gewaltige Gebirgsketten hemmten das 
Vorrücken namentlich der ſchwerbewaffneten Truppengat⸗ 
tungen, und machten das Fortſchaffen der Artillerie: 
Parks unmöglich. Schreckliche Bergſchluchten gähnten 
dem entgegen, der es wagte, jene Stein⸗Koloſſe zu 
überſteigen, und drohten dem Unſichern und Straucheln⸗ 
den ſichern und ſchnellen Tod. Engpaͤſſe und reißende Strö⸗ 
me, von räuberiſchen, wilden Horden beſetzt, erwarteten 
das müde, halb verſchmachtete Heer, und mordeten Tau⸗ 
ſende, ehe ſie vermöchten, nur eine halbe Meile Landes 
zu gewinnen. Das ſchrecklichſte Unwetter, eben ſo große 
Hitze als Kälte, Hunger und Durſt, der Mangel an 
Ruhe und Erholung wegen der ſtets umſchwärmenden 
Feinde, die Unkenntniß der aſiatiſchen Kriegskunſt wür⸗ 
den das Heer mindeſtens zur Hälfte (wenn nicht ganz) 
aufreiben, bevor es auch nur einen britiſchen Sol⸗ 
daten geſehen hätte. Endlich am Indus angelangt, er⸗ 
warteten die ſo geſchwächte Armee geregelte europäiſche 
Truppen, breite, gewalt ge Ströme, hohe Gebirgsketten, 
wohlvertheidigte Engpäſſe, gut befeſtigte Citadellen, dann 
ein Marſch von faſt 300 Meilen durch ein Land, in 
welchem ſie jeden Schritt mit Blut erkaufen müßten. 
— Wir wollen, ehe wir eine Prüfung dieſes Schau⸗ 
dergemäldes verſuchen, mit wenigen Worten des Erobe⸗ 
rungszuges Erwähnung thun, der einzig in feiner Art 
daſteht und den Namen des großen Mannes, Alexan⸗ 
ders von Macedonien, der ihn entwarf und voll⸗ 
führte, unſterblich gemacht hat. — Nachdem Alexander 
der Große im Jahre 332 vor Chr. Geb. Egypten er⸗ 
obert und Alexandrien gegründet hatte, zog er raſch zum 
Euphrat. Am 2. Oktober 331 wird die blutige und 
entſcheidende Schlacht bei Arbela geſchlagen und bald 
darauf der Palaſt in Perſepolis in Brand geſteckt. Nach 
3 Jahren (i. J. 328 v. Chr.) war die Eroberung der 
perſiſchen Länder vollendet, und nun faßte der nie ra⸗ 
ſtende Geiſt Alexanders den kühnen Entfchluß, Indien 
zu erobern. Aus Sogdiana ſteigt er das land 
am Kabulſtrome herab (feft in derſelben Gegend, wo 
das britiſche Heer ſeine jetzige Expedition beendete, in 
Kabuliſtan und Peſchauer), und rückt bis zum Indus 
vor, indem er die tapfern Alpenvölker theils beſiegt, 
theils durch die Furcht vor feinen fiegreichen Waffen 
vertreibt. Nordwärts von Attock überſchreitet er (327) 
den Indus, und hemmt in Taxila, mit deſſen Rajah 
er einen Freundſchaftsbund ſchließt, feinen Siegeslauf. 
Von hier aus durchſtreift er das Indusgebiet nach allen 
Richtungen, oſtwärts bis zum Hyphaſis unb ſüdwärts bis 
zu den Mündungen des Indus. Nach faſt 2 Jahren beſchließt 
er, oſtwärts weiter vorzudringen. Kaum über den Hy⸗ 
daspes (der erſte öſtliche Arm des Indus) gekommen, 
ſtellt ſich ihm Porus mit einer indiſchen Armee und 
300 Elephanten entgegen. Alexanders Kriegskunſt fiegt. 


Nun geht es den Hydaspes hinunter bis zum Indus, 


wo er den Entſchluß faßt, aus den reichen Waldungen 
eine Flotte zu zimmern, und auf ihr den Indus hin⸗ 
ab bis zu deſſen Mündungen zu fahren. Ungefähr 2000 
Fahrzeuge aller Art bauen die Macedonier und ſegeln 
auf dieſer ungeheuren Flotte, die von Phöniciern, Gy: 
priern, Kariern und Aegyptiern geſteuert wird, den mäch⸗ 
tigen Fluß hinab. Ein prachtvolles, nie gefehenes Schau: 
ſpiel! Bei dem Indus⸗Delta ſollten nach ſeinem Plane 
Emporien gegründet werden, um von hier aus die 
Schätze des Orients nach dem Abendlande zu verſen⸗ 
den. Während dem wollte er weiter gegen das Gan⸗ 
gesland vordringen, well er dort ein noch reicheres Land 
erwartete, allein das Heer ſehnte ſich nach dem Vater⸗ 
lande und war der unaufhörlichen Strapazen milde. 
Endlich gab er den Thränen, Bitten und Drohungen 
nach, und, nachdem er 12 thurmhohe Dankaltäre auf 
gerichtet hatte, trat das Heer den ſchon oben erwähnten 
Rückzug den Indusſtrom hinab an. Auf dem Ocean 
brachte er dem Poſeidon kostbare Opfer, und führte 
dann das Heer, in Begleitung der Flotte, längs der 
Küſte durch Gedroſien und Karmanien, freilich unter 
furchtbaren Verluſten, zurück. Ueber Perſepolis ging er. 
nach Babylon, wo er am 21. April 323 v. Ehr. ſtarb. 
— Alexander der Große hat ungefähr den Weg gezeigt, 
den ein ruſſiſches Invaſtons⸗Heer nehmen müßte. Ob⸗ 
gleich zugegeben werden muß, daß ein jetziges Heer 
ganz anders beſchaffen iſt, als jenes macedoniſche, daß 
die Fortſchaffung der Kriegsbedürfniſſe durch bergiges 
und zerſchnittenes Terrain jetzt zehnmal mehr Mühe 
macht, als damals, daß die phyſiſche Beſchaffenheit der 
jetzigen Soldaten, was Abhärtung und Ertragung von 
Strapazen betrifft, der jener rauhen Macedonier weit 
nachſteht, ſo möge man auch bedenken, daß uns Hilfs⸗ 
mittel der Mechanik zu Gebote ſtehen, von welchen 
jene keine Ahnung hatten, daß es von der ruſſi⸗ 


ſchen Grenze bis an den Indus mehre Straßen giebt, 
auf denen das ganze Jahr hindurch zahlreiche Kara⸗ 
wanen gefunden werden, und daß dieſe Straßen 
auch wohl von Heeresabtheilungen, die natürlich zu ei⸗ 
nem ſolchen Marſche zweckmäßig eingerichtet ſein müß⸗ 
ten, betreten werden könnten. (Außer den oben ange 
führten großen Handelsſtraßen, nennen wir bier noch 
eine, wohl die am meiſten für einen Marſch geeignetfte, 
nämlich: von A ſtrabad am kaspiſchen Meere über 
Khanahudy, Turſchiz, Turbut, Khaff, Chu⸗ 
rian nach Herat, von da über Kandahar nach dem 
Indus.) Obgleich auf dieſen Wegen dem Eroberer alle 
jene Schreckniſſe drohen, welche oben angeführt worden 
find, fo muß man dagegen wiederum in Erwägung sie: 
hen, daß jene Schilderungen von Engländern, und da⸗ 
her aus leicht begreiflichen politiſchen Gründen übertrie⸗ 
ben find. Während der Kriege in den letzten 50 Jah: 
ren wurde eben ſo Schwieriges, faſt noch Unglaubliche⸗ 
res als jene Invaſions⸗Armee überſtehen foll, ausgeführt. 
Was ferner die Abhärtung und Ertragung von Stra⸗ 
pazen betrifft, fo ift wohl kein Soldat mehr dazu geeig⸗ 
net, als der ruſſiſche; fein Leben voll Entbehrungen, feine 
Nichtachtung der Witterungsbeſchaffenheit, an den 
kraſſeſten Wechſel der Temperatur gewöhnte Natur iſt 
allgemein bekannt. Dabei erinnere man ſich, daß die 
Macedonier in Perſien nicht mehr dieſelben waren, 
welche Griechenland verließen, daß der Luxus des Orients 
ſchon bedeutenden Einfluß auf fie ausgeübt hatte; ebenfo 
vergeſſe man nicht, daß der britiſche Soldat, wohl tap⸗ 
fer und muthig, aber durch das Leben in Oſtindien ver⸗ 
weichlicht, jene Beſchwerlichkeiten des Marſches wohl 
unerträglicher finden mag, als ſie wirklich ſind. Die 
Einwände in Betreff der Unbekanntſchaft mit der aſia⸗ 
tiſchen Kriegführung zerfallen ganz, wenn man weiß, 
daß Rußland über Völker herrſcht, welche gerade in die⸗ 
ſer Beziehung mit den Völkern von Afghaniſtan und 
von dem Indus Gebiete eng verwandt find, Genug, 
man prüfe nur einmal alle jene, von den Engländern 
aufgeſtellten Hinderniſſe nach den Reſultaten, welche die 
Kriege von 1790 bis heute geliefert haben, und ſie wer⸗ 
den nicht mehr unüberwindlich erſcheinen. Warum ſen⸗ 
bet aber Rußland kein Heer ab, um jenes fchägereiche 
Indien zu erobern? — Der Grund, warum dies nicht 
geſchieht, ja wahrſcheinlich in den nächſten Jahrzehnden 
noch nicht geſchehen wird, liegt nicht in der abſolu⸗ 
ten Unmöglichkeit bis an den Ganges vor 
zudringen, ſondern darin, daß ein Erobe⸗ 
eee 
hietzu ſind in der Beſchaffenheſt und Größe des Landes, 
in der ungeheuren Entfernung von der ruſſiſchen Grenze 
und in dem Umſtande zu ſuchen, daß es bereits von 
einer mächtigen Nation occupirt ift, die immer neue 
Verſtärkungen, und zwar in kürzeren Zeiträumen, als 
es Rußland thun kann, zu ſchicken im Stande iſt. Ein 
Krieg in Oſtindien könnte jahrelang dauern, ohne daß 
an eine Beherrſchung des Landes zu denken mir. und 
ſelbſt ein ſtets ſiegreiches Heer müßte auf dieſe Weſſe 
zuletzt aufgerieben werden. Nur eins könnte Rußland 
zu dem ſichern Beſitz von Oſtindlen bringen, nämlich: 
wenn es ſeine Gränze ſo weit vorſchlebt, daß ſie Oſt⸗ 
indien in gefährlicher Nahe bedroht. Dies aber iſt 
nicht ein Werk von einzelnen Jahren, ſondern von Men⸗ 
ſchenaltern. Bereits ſeit Peter dem Großen hat Ruß⸗ 
land dieſes Werk begonnen; langſam zwar, jedoch un⸗ 
au[faltfam , drängt es gegen Süden und Süͤdoſten vor⸗ 
wärts. Berelts ſteht es durch die tilrf-tatarifchen Stämme, 
die es beherrſcht, mit Buchara in Verbindung, bereits 
knüpft es National⸗Verwandtſchaft an die turfomanni- 
ſchen Völker in Perfien, allein dies iſt noch ein zu lok⸗ 
keres Band, als daß es zu dem ſchwierigen Unterneh⸗ 
men einer Occupation Oſtindiens dienen könnte. Vor⸗ 
läufig benutzt es Rußland dazu, um dieſe Länder und 
Völkerſchaften an ſich zu ziehen, ſein Intereſſe zu dem 
rigen zu machen, und verſucht, ohne daß Gewalt 
angewendet wird, allmählig den Herrſcherſtab über dieſe 
ungeheuren Gebiete zu ſchwingen. Dies fft man nur 
zu deutlich an feinem Verfahren mit dem Osmaniſchen 
Reiche und mit Perſien. Auch bat dies England gar 
wohl erkannt und ift durch einen energiſch⸗ vollführ⸗ 
ten Streich den Bemühungen Rußlands zuvorgekom⸗ 
men; es hat durch jene Expedition nach Kandahar und 
Kabul, durch die Verpflanzung von britiſchen Truppen 
nach Herat und wahrſchelnlich auch nach Peſchauer und 
Attok, ſeine Grenze um 300 deutſche Meilen weiter 
nach Nordweſten, alſo gerade in der Richtung ausge⸗ 
dehnt, von woher der gefährliche Feind langſam naht. 
Dadurch iſt England nicht nur dem Schauplatz der ruſ⸗ 
ſiſchen Intriguen näher, es kann fie nicht nur leichter 
durchſchauen, ſondern auch ihnen wirkſam entgegenarbei⸗ 
ten, und falls es zu einem Kampfe kommen ſollte, den 
blutigen Schauplatz fern von den Schaͤtzen Indiens 
auf die weiten Gefilde Perſiens verlegen. 


Inland. King 5 
Berlin, 21, Decbr. Se. Maſeſtaͤt der Konig ha⸗ 
ben dem Präſidenten und General Kommiſſarius a. D., 
von Sack zu Soldin in der Neumark, die Schleife 
zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen 
geruht. = 


— 1839 — 

Der bisherige Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Alfred weitern Verfolg der nämlichen Anſicht dürfte ſomit bel 
Theodor Konſtantin Beer ift zum Juſtiz⸗Kom⸗ der orientalifchen Angelegenheit eine neue Wandlung ganz 
miſſarius bei den Gerichten des Falkenberger und Grott⸗ in der Kürze eintreten, die eben nicht zum Vortheil des | die Armee noch immer das Meiſte ein, und man bes 
kauer Kreiſes und zugleich zum Notarius in dem Be⸗ Schützlings des Tribunals gereichen möchte, — Bei ber | zahlt Pferde für die leichte Kavalerie im Durchſchnitt 
zirke des Ober Landesgerichts zu Ratibor, mit Anwel⸗ Abrechnung für Mitte Monats war das Geld mit 90 — 100 Fl. C.⸗M. Für die ſchwere Reiterei 
fung: feines Wohnorts in Falkenberg, beftellt worden. etwas minder überflüſſig, als in den letzt vorhergehenden | findet man bei uns nur wenige, und nur in einigen 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinz | Wochen; doch wurden die Ausgleichungen ohne weſent⸗] Geftüten taugliche Thiere. Ihr Preis felit fid) ge⸗ 
zeſſin Albrecht ſind aus dem Haag, und Se. Königl. liche Schwierigkeiten bewirkt. — Die Debitmaffe des | wöhnlich um 50 Procent höher, wie von jenem. Aus 
Hoheit der Prinz Wilhelm (Bruder Sr. Majeftät Grümpelmannes Link beläuft ſich, nach einem ſiche⸗ den hochedlen Stutereien, wo man in neuerer Zeit bez 
des Königs), Ihre Königl. Hoheit die Prinzeffin ren Verzeichniſſe, auf etwas mehr als 485,000 Floren, ſonders durch engliſche Hengſte veredelt hat, werden 
Wilhelm, Höchſtdeſſen Gemahlin und Höchſtderen] wogegen deſſen Activa, worüber freilich bisher noch kein oftmals Zuchtthiere nach der Moldau und Mallachei ` 
Tochter, Ihre Königl. Hoheit die Peinzeſſin Marle, genaues Inventarlum aufgenommen werden konnte, kaum begehrt; da dergleichen Käufe aber mitunter auf Credit 
ſind von Schloß Fiſchbach in Schleſien hier eingetroffen. den dritten Theil dieſer Summe erreichen möchte. rs gemacht werden, und man die Zahlungstermine ſchlecht 

Angekommen: Der General⸗Major und Chef des mágt man nun, daß Hausgeräthſchaften, worin die Ak⸗ inne hät, fo find die Verkäufer äußerſt behutſam ge: 
Stabes Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, v. Neu⸗ tivmaſſe hauptſächlich beſteht, werden fie in großen Men⸗ worden, und wenn auch die Bojaren jener Länder per⸗ 
mann, von Neu⸗Strelitz. — Der General⸗Major und gen zum Verkauf gebracht, nothwendig zu Preiſen ums ſönlich erſcheinen und ihr Ehrenwort zu Pfande ſetzen, 
Kommandeur der 14ten Landwehr⸗Brigade, von Hol⸗ ter ihrem wirklichen Werthe abgehen; fo haben die zahl: | fo zieht man dennoch das baare Geld dieſem vor. Es 
leben, von Düſſeldorf. — Der Dber Präſident der reichen dabei betheiligten Kreditoren, ſollte es zu einem geht die Rede von dem im nächſten Jahre zu eröffnen: 
Provinz Sachſen, Graf Anton zu Stolberg-Wer⸗ förmlichen Concurs kommen, großen Verluſten entgegen den Landtage, für den bie Umlaufszeſt von drei Jahren 
nigerode, aus Schleſien. zu ſehen. Der Faillit felber ſoll übrigens mit großer allerdings da ift. Mit großer Aufmerkſamkeit iſt man 

Deut ſ ch d Gemüthscuhe der Entſcheidung feines Schickſals im | den Verhandlungen des ungariſchen gefolgt, und es 
. Schuldgefängniſſe entgegenſehen. Als Haupturſache ſei⸗ Debt zu erwarten, daß man dem Lobenswerthen deſſel⸗ 

x E Ge eege yr n nes Mißgeſchicks giebt et a hohen Zinfen an, die zu m folgen und dem re véi ausweichen werde. 

vo enemancipa “Ib allen üffen. : nter andern ift. von einer Gleichſte in den Rech⸗ 
Qon Den und auf philanthropifcem, pobliſchem und ge ezahlen er fid) habe gef laſſen müſſen ſt ner Gleichſtellung in den Rech 


, ten zwiſchen allen chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen die 
ſellſchaftlichem Geſichtspunkte beleuchtet worden, daß hl Oeſter reich. do, ewéi nb Pr beſteht, und às es 
neue Gründe für oder wider nicht wohl beibringen Bf | Peſth, 14. Decbr. (Privatmitth.) Die Gleichſtel- mehr formell feſtzuſezen fein wird. — Man fürchtet 
(m. Iſt indeß dieſe Frage weniger noch von abſoluter, lung der Evangelischen mit den Katholiken in allen bis zur nächſtjährigen Ernte Mangel, weil die heurige 
als von relativer Wichtigkeit, d. i. bedingt fid) deren kirchlichen und politiſchen Rechten hat bei der nicht un⸗ nicht geſegnet und insbeſondere der Kukuruz (Mais) 
Zero: vornehmlich durch bir Zahl, den Deieren beträchtlchen Zahl ver Ween Proteftanten eine ser als wiën zu betrachten war. 
und die Bildungsſtuſe der jüdiſchen Bevölkerung eines angenehme Senſation hervorgebracht. Bei dem Geiſte, 
Staats, oder auch nur einer Stadt, ſo kann man nicht der den größten Theil der Abgeordneten und insbeſon⸗ Frankreich. 
in Abrede ftellen, daß ſolche für Frankfurt in dieſer dreis | dere auch die Magnaten beſeelt, zweifelt man keinen Paris, 15. Deb. Die Audienz des Dev; 
fachen Hinſicht vielleicht wichtiger, als für irgend ein Augenblick, daß die deshalb bereits gemachten Propoſi⸗zogs von Bor degux bei dem Papfte ſcheint doch 
Gemeinweſen in Deutſchland iſt. In politiſcher Hin⸗ tionen ohne vielen Anſtand durchgehen werden. Soll⸗ hier eine etwas gereizte Stimmung gegen die Päpfttiche 
ſicht mun. ift hier dieſe Frage im Verlaufe der letzten] ten fie auch bei der hohen katholiſchen Geiſtlichkeit ei⸗ Regierung hervorgebtacht zu haben. Das Journal 
funfzehn Jahre in der Art gelöft worden, daß ſelbſt die nigen Widerſpruch finden, fo wird dieſer nicht ‚geeignet | des Debats benutzt die Abreſſe des Herrn von Ge⸗ 
unbedingten Philanthropen nur noch wenige fromme ſein, die Sache ſelbſt rückgängig zu machen, was man | noude nach Rom, um in einem ſeiner durchſichtig ge⸗ 
Wünſche hegen möchten, die dadurch nicht befriedigt | um (o ſicherer annehmen darf, wenn man bedenkt, daß ſchriebenen Artikel den Unwillen feiner Beſchützer her⸗ 
worden wären. Die israelitiſchen Bürger Frankfurts, der Einfluß derſelben bei den Landtagwahlen ſich fo | vortreten zu laſſen. Es ſagt unter Anderem: „Es kann 
wie die betreffende Senats⸗ Verordnung von 1824 fie wenig geltend zu machen vermochte. Der Antrag des | für den heiligen Stuhl nicht zwei franzöſiſche Reglerun⸗ 
benamet, genießen aller Rechte der chriſtlichen Bürger, Abgeordneten des Biharer Comitates wegen Wiederher⸗(gen geben. Der Papſt kann nicht dulden, und Frank⸗ 
mit Ausnahme der Mitwirkung zu den Wahlen für die ſtellung der politiſchen Integrität Polens belächelt man | reich würde es nicht leiden, daß die Hauptſtadt einer 
geſetzgebende Verſammilung und des Zutritts zu den d: hier und meint, es müſſe ein Traum dieſen Deputirten befreundeten Regierung der Heerd von politiſchen Um: 
Staatsämtern, wobei jedoch bie Advocatur, in die Vergangenheit und zwar um faſt taufend Jahre trieben würde, die zwar nicht gefährlich für unſere Si⸗ 
wenn ſchon fie ebenfalls ein Munus publicum, nicht mit zurück verfegt haben. Das Comitat, von dem er aus⸗ cherheit, aber doch verletzend für unſere National⸗Würde 
inbegriffen ift. In geſelſchaſtlicher Hinſicht jedoch fand bisher | ging, zählt übrigens eine Menge ven Libergten bie den ſein können. Es liegt mehr noch im Intereſſe des rö⸗ 
eine firenge Sonderung Datt, zu deren Entſchuldigung fion | Grund zu ihren polttiſchen Träumen im Auslande ge⸗ miſchen Hofes, als in dem unſrigen, den Parteien nicht 
voraus bemerkt werden muß, daß dieſelbe gegenfeitig iſt legt haben, welches mehrere daſige junge Kavaliere : zu MR — bc ër Gaſtfreundſchaft zu 
auf alle enen Eirkel, die Freimaurerlo⸗ früherer Zeit bereiſten. an wird ſich erinnern, daß mißbrauchen. Der römiſche Hof würde nothwendig ver⸗ 
gen m ECH de ae — 1 — w vor einigen ei NS : welche E Rer, des vori- antwortlich fein für a eral amy fort Augen we 
Jahren für das Caſino eine Ausnahme von der Regel] gen Landtages wegen ungeziemender Aeußerungen zur gen unfere Rechte als befreundete Natlon und gegen 
gemacht, indem sämmtliche Mitglieder des Banquierhau⸗ Criminal⸗Unterſuchung gezogen wurden, ebenfalls jenem | unfere Ehre unternommen würde; von ihm würden wir 
ſes Rothſchild in daſſelde aufgenommen wurden; al⸗ Comitate angehörten. — Endlich ſcheint fid) der Win⸗ 
lein hierbei hat es auch bis jetzt ſein Bewenden gehabt, 


Genugthuung und Gerechtigkeit zu verlangen haben. 
; x bt, ter eimftellen zu wollen, und die Kälte beginnt einen Eine ſo weiſe Regierung wie die Päpſtliche muß den 
und Verſuche, dieſe erceptionelle Vergünſtigung weiter für unſre Gegend ſchon ziemlich hohen Grad zu errei⸗ 


à Geiſt der Parteien, ihre Kühnheit, ihre thörichten Hoff⸗ 
auszudehnen, ſollen zwar gemacht, allein vollkommen chen. Die Donau fängt an, mit Grundeis zu gehen | nungen, die Leichtigkeit, mit welcher ſie Höflichkeit und 
fruchtlos geweſen fein. — Ein anderer Verſuch, um und dürfte wohl bald eine feſte Decke dekommen. Das Duldſamkeit für eine Aufmunterung nehmen, kennen, 
den iſtaelitiſchen Bürgern Frankfurts den Zutritt zur iſt nun die Zeit, wo der Verkehr ſo ſehr gehemmt iſt, und unſer Botſchafter dürfte gewiß nicht immer die 
großen Leſegeſellſchaft zu eröffnen, ging aus ihrem Schooße und wo man mit Sehnſucht dem Augenblick entgegen] Augen vor ihren Intriguen verſchließen können. Es ift 
felber hervor, iſt aber ebenfalls (o eben geſcheitert. In | fiebt, wo die neu zu erbauende Brücke ſtehen wird. auf keine Weiſe unſere Abſicht, gegen die päpſtliche Re⸗ 
der am jüngft verwichenen Sonntage gehaltenen alljährs | Möge der zur Vollendung derſelben beſtimmte Zeitraum gierung den Verdacht zu hegen, als ob fie thörichte In⸗ 
lichen Generalverfammlung dieſer Geſellſchaft nämlich von ſechs Jahren keine Verlängerung erfahren! — Im triguen begünſtigte. Wir ziehen nicht im Geringſten die 

der Antrag Eines ihrer Mitglieder, bie Beſtimmung Handel ift es eben jest fo DI. wie gewöhnlich um vollkommene Aufrichtigkeit des römiſchen Hofes hinſicht⸗ 
der Geſellſchaftsſtatuten, welche bie Aufnahme in dieſelbe dieſe Zeit, jedoch will man von einigen unter der Hand lich feiner freundſchaftlichen Stellung zu unferer Regie⸗ 
an die Bedingung der chri chen Religion knüpft, zur gemachten Anboten auf bedeutende Wollpoſten gehört | rung in Zweifel. Auch wäre es nicht billig, einem 
Erörterung gebracht werden. Bevor es jedoch hierzu haben, die etwas beſſer fein ſollen, wie die am ver⸗ jungen und unglücklichen Prinzen Alles das zur Laſt zu 
kam, würde die Vorfrage geſtellt: ob es in den Befug⸗ wichenen Markte. Man ſchließt daraus auf eine ſich | legen, was die Verblendung, der Leichtſinn und die 
niſſen der Generalverſammlung liege, die organiſchen Ge⸗ ein wenig beſſernde Conjunctur. — Der ſchöne Herbſt) lärmende Eraltation gewiſfer Leute fid) unter ſeinem 
ſetze der Geſellſchaft vor Ablauf des Geſellſchaftsvertra⸗ war beſonders auch unſerm Bauweſen günſtig und bis | Namen erlauben. Ader weder der römiſche Hof, noch 
ges durch Stimmenmehrheit abzuändern. Da nun aber auf dieſe Stunde hat es mit aller Emſigkeit fortgeſetzt der junge Prinz ſelbſt werden im Stande ſein, De⸗ 
dieſe Vorfrage von einer vierfachen Majorität der anwe⸗ werden können. Es unterliegt nun faft keinem Zweifel monſtrationen, die mindeſtens beleidigend für Frankreich 
henden Geſellſchaftaglieder verneint wurde; konnte der Ans mehr, daß in Zeit von fünf Jahren — von ber Zer⸗ | fein würden, zu verhindern, und es iſt nicht minder 
trag ſelbſt gar nicht einmal zur Verhandlung gebracht ſtörung an gerechnet — die Stadt neu erſtanden und wahr, daß es ein ſeitſames Schauſpiel iſt, zu ſehen, 
werben. Dieſer Vertrag läuft allererſt mit dem Jahre bei weitem ſchöner fein werde, wie zuvor. Denn baut wie ein Souverän, unfer Freund und Verblludeter, im 
1841 ab, demnach werden fid) bis dahin unſere ifraeli> | man in den Vorſtädten auch viele Häuſer nur zu eis Angeſichte unſeres Botſchafters feierlich den Prätenden⸗ 
tiſchen Mitbürger wohl gedulden müffen, bevor ihre Eman⸗ nem Erdgeſchoß, fo macht man dies bod) febr folide; | ten einer Krone empfängt, über die Frankreich ſchon 
cipation für den befragten Leſezirkel wieder in Anregung auch zeigt ſich allenthalben die Baukunſt in einem rei⸗ 
gebracht werden möchte. — Der Königl. belgiſche, beim nen Geſchmacke, fo daß es einen wahren Genuß ge 
deutſchen Bunde akkrediticte Geſandte, H. Lebe au, iſt währt, die neuen Häuſer erſtehen und wie ſchöne Pflan⸗ 

wor eftoa 8 oder 10 Tagen von hier abgereiſt, ins | zen aus Schutt und Trümmern aufwachſen zu ſehen. 
deß darf feime Rückkunft bis zum Monat März wieder Aus Siebenbürgen, 9. Dechre (Privatmitth.) 
erwartet werden. Derſelbe iſt bekanntlich Mitglied der Obgleich unſre hohen Gebirge fid) feit Kurzem fehon | 
belgiſchen Kammer, an deren Verhandlungen. Theil zu einigemal mit Schnee bedeckt haben, fo kehrt doch bet 
nehmen, er ſich nach Brüſſel begeben hat. Von einer | milde Herbſt immer wieder und es ift, als ob es ihm 
Abberufung des H. Lebeau war bis jetzt durchaus keine ſchwer würde, uns zu verlaſſen. In den Flußthälern, 
Rede; nach den in feiner Wohnung bei der Abreiſe ges] fo wie auf den fruchtbaren Fluren der Mezö⸗Seg iſt 
froffenen Anordnungen aber iff zu vermuthen, daß er zu] die Vegetation noch in vollem Leben und die Viehheer⸗ 
jenem. Zeitpunkte wiederzukommen und feine Miſſion] den finden auf den Wieſen noch ihre Nahrung. Man 
fängt aufs Neue an, unſrer mit Recht im Auslande 
des beſten Rufes genießenden Pferdezucht mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen. Eine Zeitlang hatte es ge⸗ 
ſchienen, als wollte man auf ihre Soften die edlen 
Schafe vermehren, und man hatte dazu bereits an vie⸗ 
len Orten Anſtalten getroffen. Aber die Unbekannt⸗ 
ſchaft und die fehlende Erfahrung waren den Fortſchrit⸗ 
ten in dieſer Thierzucht hinderlich, und man litt nicht | f 
unbedeutenden Verluſt. Dazu kommt nun noch bet 
herabgegangene Preis der Wolle und der ſteigende Preis 
guter Pferde. Da iſt es denn wohl ganz in der Ord⸗ 


nung, daß man dieſen wieder den Vorzug vor den 
Schafen giebt. Bis jetzt tragen die Lieferungen für 


maten Hrn. von Neumann, nach eben jener Haupt⸗ 
ſtadt unterſtützt, zumal da dieſer den Ruf hat, eine der 
ausgezeichnetſten Gapacitäten feines Faches zu fein, Im 


goldet, aber bie 


Schatten einer Beſchimpfung geſichert (ei, Der tóm 
ſche Hof will gewiß nicht Gefahr. laufen, das gute 
Vernehmen zu ſtören, welches ſeit 10 Jahren unge⸗ 
trübt zwiſchen ihm und uns beſtanden hat; wir ver⸗ 
trauen in dieſer Hinſicht ſeiner Weisheit, ſeiner Vorſicht 
und feinem friedlichen Geiſte.“ 

Der „Temps“ berichtet die abermalige Rück⸗ 
kehr eines Franzöſiſchen Gefangenen aus 
Rußland. Er heißt Bouquin, wurde 1812 gefangen 
und Anfangs im Gouvernement Kiew, dann im Gou⸗ 
vernement Kursk bis 1819 feſtgehalten. Hierauf geſtat⸗ 
tete man ihm, ſich in Rußland aufzuhalten, wo er wolle; 
im Jahre 1838 überſchritt er die Oeſterreichiſche Grenze, 
um nach Frankreich zurückzukehren, wurde aber wegen 
Mangel eines Paſſes verhaftet, und nach Rußland zu⸗ 
rückgeſchickt. Er ging nach Odeſſa und ſtellte ſich unter 
den Schutz des Franzöſiſchen Konſuls, der ihm während 
des laufenden Jahres die Rückkehr nach Frankreich mög⸗ 
lich machte. In ſeinem Geburtsorte fand er alle Ver⸗ 
wandte fobt, mit Ausnahme eines Onkels, der ihn Au⸗ 


fangs nicht anerkennen wollte. Er iſt in der dürftigſten 


Lage, weshalb der „Temps“ ihn der Unterftügung der 


Regierung empfiehlt. 
Spanien. 

Saragoffa, 9. Dezbr. Cabrera hat befohlen, 
daß in den von ſeinen Truppen beſetzten Städten und 
Dörfern diejenigen Bewohner, welche ſich der Karliſti⸗ 
ſchen Sache abgeneigt zeigten, ohne Rückſicht auf Ge⸗ 


ſchlecht und Alter erſchoſſen werden ſollen, und daß alle 


Familien, deren Verwandte in den Reihen der Chriſti⸗ 
nos dienen, ſich nach Morella zu begeben haben. 
Schweden. 
Stockholm, 10. Dezbr. Der hieſige Polizei⸗ 
meiſter Hultberg iſt wegen Verfahrens gegen 
zwei Knaben vor das Hofgericht unter fis⸗ 
kaliſche Anklage geſtellt, und, nad) Bericht des 
„Aftonblads“, zum Verluſt feines Amtes verurtheilt 
worden, auch mit noch ſchärferen Zuſätzen, die man 
bald zu vernehmen erwartet. Er hatte große Widerſetz⸗ 
lichkeit gezeigt, die vom Gericht geforderte Auskunft zu 
geben. — Die „Statstidning“ meldet vorläufig nur, 
daß Se. Majeſtät unterm 7ten d. M. Herrn Hultberg 
(der dieſer Tage durch den Tod einer Tochter betrübt 
worden) auf ſein Anſuchen in Gnaden dreimonatlichen 
Urlaub als Polizelmeiſter bewilliget und fein Geſchäft 
einſtweilen Herrn Limnelius aufgetragen haben. 
Tokales nnb Prwvinzieltes. — 
Der Chriſtmarkt-Abend in Breslau. 
Skizze von R. L.. r. 


: (Schluß.) 

Die nächſte Bude hatte wenig Zuſchauer und noch 
weniger Käufer, denn hier wurde nichts feilgeboten, was 
ſich eigentlich zu Weihnachtsgeſchenken ſchickte. Meſſin⸗ 
gene Lichtſparer, Lichtſcheeren, meſſingene Leuchter, bito 
Bügeleſſen. Wer dürfte fo ungalant fein, ſolche Wirth: 
ſchaftsdinge einzubeſcheeren! — Die Leuchter müſſen plat: 
tirt ſein, oder wenigſtens lackirt; dieſe halten wenig, 
taugen wenig, koſten wenig, aber ſie machen Parade, 
denn Alles gilt der Schein. Solidität iſt wie ein Aal 
in Jedes Hand. Es greift Jeder Alles an mit Solidität, 
es bleibt aber nichts davon in Händen. Und nun gar 
ein Bügeleiſen einbeſcheeren, ein gemeinbürgerliches Bü⸗ 
geleiſen! Jede Frau fiele ja in Ohnmacht beim Anblick 
eines ſolchen Geſchenkes! „Wie, Mann, biſt Du denn 
ein maitre tailleur?“ „O mein Herr, fanden Sie 
für mich keine Boa von Baummarder, keine Toilette 
von Zuckerkiſtenholz, keine Mantille von Seide! keine“ 
— kurz was weiß ich, aber kaufe, lieber Leſer, nichts 
für die Wirthſchaft, denn die Frau calculirt: „was in 
die Wirthſchaft gehört, muß von ſelbſt ſchon kommen, 
davon habe ich nichts, und die Wirthſchaftsdinge gehen 
mich gar nichts an“, denn viele Frauen kennen die 
Wirthſchaft nur vom Hörenſagen. Es giebt zwar noch 
Frauen, ſelbſt in höhern Ständen, die nicht blos wirth⸗ 
ſchaften, denn das können alle Frauen, ſondern auch 
reet find, aber das ift eine Seltenheit, eine ſeltene 

eltenheit im Superlativ, eine rara avis, ein wahres 
Kabinetsſtück! — Die Nachbarbude war grade das Ge⸗ 


gentheil, da war Alles darauf berechnet, zu ſchimmern, 


zu glänzen, zu blenden, zu täuſchen. Uhrketten, Ringe, 
Tabatieren, Armbänder, Stück für Stück 2 Sgr. Ein 
wahres Bild unſerer Zweigroſchen,Galanteriezeit! Eine 
Zeit, in der alles Broncirte für ächt paſſirt, ſelbſt die 
Impertinenz hat einen broncirten Ueberzug. — Selbſt 
Eheverfprechungen find. hohl gearbeitet und unächt ver⸗ 
Form iſt modern. Hier ſtanden die 
Honoratioren mit Schurzfell und Pelzjacke, die Pferde⸗ 
lenker und Klößebändiger, die kurzröckigen weiblichen 
Kräuterfeelen, die am Arm harthändiger Kräuterſtutzer 
wispern und flüftern, bis der Großmüthige feine Pelz: 


handſchuhe auszieht, die kurze Tabakspfeife in und den 


ledernen Geldbeutel aus der Taſche bringt. „Hans, 
was meenſte, die Ohrbommeln.“ „„Immer zu, Gori 
Bei, es ift a mal nicht anders.” —Da dankt die Chri⸗ 
ſtel, indem ſie liebevoll den Hans in den Arm kneipt. 
Der Liebhaber iſt aber ſehr gerührt und trocknet mit 
umgekehrtem Handſchuh, fid) feitwärts wendend, die 
Thränen ab, die verſtohlen an der Naſenſpitze ſich als 


8 E die Köpfchen hohl. find, 


— 


ein Concertino für 2 Floͤten, comp. v. Fuͤrſtenau, mit 
einer an Virtuoſitat grenzenden Tüchtigkeit vortras 
gen, und auch die uͤbrigen, vom ganzen Orcheſter auf⸗ 
geführten Sachen verdienten augemeine Anerkennung. 
Die Variationen für die Baß⸗Tuba haben wir nicht 
gehört, die große Schlachtmuſik von Schneider iſt 
ein ungeheures Spektakelſtuͤck, und kann bei einer fo 
präcifen Ausführung feinen  grandidfen Effekt nicht 
verfehlen. — Rechnet man zu dem wackern Orcheſter 
nun noch den freundlich dekorirten Saal, des Wir⸗ 
thes freundliches Geſicht, und die gute billige Bewir⸗ 
thung / ſo wird es klar, daß man auch in dieſem 
Wintergarten einige recht gemuͤthliche Stunden verle⸗ 
ben kann. Suum cuique! G. R. 


Liegnitz, 21. Dezbr. Im Monat November war 
die Witterung milder und ttockener, als ſonſt in die⸗ 
ſem Monate der Fall zu ſein pflegt. Froſt hatte 一 
abgeſehen von einigen Nachtfröſten, am Iſien, 2ten und 
Zten — faſt gar nicht ſtatt. Im Allgemeinen war die 
Witterung gelind, oft mild, ſelten rauh, abwechſelnd 
regneriſch und trocken, doch mehr trocken als naß. Die 
öſtlichen Luftſtrömungen waren vorherrſchend. Der mitt⸗ 
lere Barometerſtand betrug 97^ 7%, — Der allge⸗ 
meine Geſundheitszuſtand der Menſchen war nicht 
grade günſtig. Erkrankungen kamen häufig vor und der 
allgemeine Krankheitscharakter neigte ſich entſchieden zum 
Nervöſen. Am häufigften waren katarrhaliſche und rheu⸗ 
matiſche Affektionen und Fieber von dieſen Grundlagen. 
Nicht felten bezogen fid) die katharrhaliſchen Affektionen 
auf die Schleimhaut des Darmkanals, unter welchen 
Umſtänden leicht die nervöſe Richtung hervortrat und 
gaſtriſch⸗nervöſe Fieber und Unterleibs⸗Nervenfieber zur 
Entwickelung gelangten. Am häufigſten geſchah dies, 
wenn bei fieberhaften Krankheiten der Verlauf derſelben 
nicht von vorn herein im Bette abgewartet wurde. — 
Eine eben erſt aus der Irren⸗Heilanſtalt zu Leubus zu⸗ 
rückgeholte gemüthskranke Maurergeſellen⸗Frau ſtürzte ſich 
während der Nacht in einem unbewachten Augenblicke 
aus dem Fenſter des zweiten Stockwerks des Kranken⸗ 
hauſes zu Grünberg und blieb anf der Stelle tobt, — 
Am 22. Nov. wurden der Inwohner Rasper und Frei⸗ 
hausbeſitzer Weiſe in einem bäuerlichen Steinbruche zu 
Vogelsdorf, Kreis Landeshut, beim Steinbrechen ver⸗ 
ſchüttet, der nur leicht beſchädigte ꝛc. Weiſe glücklich bee: 
vorgezogen, der ꝛc. Rasper aber, 65 Jahre alt, in eis 
nem Zuſtande gefunden, welcher bald nachher den Tod 
zur Folge hatte. — Eine blinde, 22 Job alte Frauens⸗ 


perſon "1 in d , 

Meffer, daß ſie drei Stunden nachher den Ei wen 
— Ein Dienſtknecht, der in der Trunkenheit auf dem 
Wagen eingeſchlafen und während des Fahrens herunter⸗ 
geſtürzt war, fand hierbei den Tod. — In einem mit 
Waſſer angefüllten Malztroge ertrank ein Brauermeiſter, 
von dem, da er an Schwermuth, zugleich aber auch an 
Epilepſie litt, zweifelhaft geblieben ift, ob Vorſatz oder 
Zufall die Urſache des Ereigniſſes geweſen fein mag. — 
Bei dem Fällen einer Eiche erlitt ein 15jähriger Knabe 
ſo ſchwere Verletzungen, daß derſelbe einige Stunden 
darauf ſtarb. — Zwei Perſonen verunglückten im Waſ⸗ 
fer, zwei andere durch Fallen aus einer bedeutenden Höhe, 
und zwar ſämmtlich mit tödtlichem Ausgange. — Apo⸗ 
plektiſch verſchieden zwei Individuen. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Hausthiere war — abgeſehen von 
ſiehe, da waren meine Püppchen entführt, und ſolches den Pocken, welche bei den Schafen hin und wieder 
gefchah Abends auf Öffentlicher Straße den 22. Dum. zum Ausbruch kamen — günftig. 


ber 1839. : : 
Manni . 
Gin zweiter Wintergarten, — Man ſchreibt aus eifalfägen 

Mihrend Kroll's Spekulationsgeiſt und die Ele: & oe 2 > r is „Unlängſt wurde ber 
ganz ſeiner Einrichtungen Tauſende in die lichten r Kreiſes n : — udwig aus Petersdorf, Lübe⸗ 
Räume feines Wintergartens zu Chriſtmarkt und Sra: n Kröbene - er Straße mn Cer nad) Zduny 
kel ziehen, erhebt fid) ein zweiter Wintergarten in | Grenze 83 — an der Schleſiſchen Provinzial⸗ 
den Räumen des ruſſiſchen Kaiſers. — „Ach, | unbek dr zwiſchen Piskornia und Ruda, von 
du mein Gott!“ ruft hie und da ein feines Dim: dez She Perſonen angefallen und durch Abſchneiden 
chen oder ein elegantes Stugerchen, mitleidig die Ach⸗ 900 igurts nachgedachter Gelder gewaltſam beraubt: 
2 900 Thaler in Doppel⸗Louisdors, 2 Stück Frledrichs⸗ 

fel. zuckend aus, „was kann wohl daran fein? — vors, 10 Thaler Sibergeid A 9 Thaler polni 
Still, meine Herrſchaften, nicht zu voreilig; laſſen] Geldſtücke. D s "quss ffe Ka iſche 
Sie uns erſt (eben, was daran ift, 一 Freilich fin: ungeacht e = idein w-— E Ten 
den fid) in dem Wintergarten der Odervorſtadt keine] raubte Cen = be Shea SOME Denim a Be: 
prangenden Suͤdfruͤchte, keine weinſpritzenden Fon⸗ feat We ^ e ped? 1 biſelbe SE? RTE 
tainen, keine Orakel unb keine numerirte Markoͤre, chens - M n p. werden kö u ders ve 
aber der huͤbſche Tanzſaal ift ftatt der ausländ, Gewählt gerichtlich überfüp amm i 
mit inland. Tannen geſchmuͤckt, deten Grun, von einer] — Durch das vor en erfolgte Abſterben des Ka 
bedeutenden Zahl farbiger Lampen beleuchtet, einen recht pellmeiſters Go b omkirche zu Prag, J. J. 
freundlichen Eindruck gewährt. Auch ift es nicht des] Wietaſek, Bat der eutsche Kirchenmuſſe einen em: 
Wirthes Abſicht, mit dem Könige der Breslauſſchen] pfindlichen Verlust erlitten, da er als Tonſetzer wie im 
Caffetiers zu rivaliſiren; ihm ift es genug, durch die | Kammerfiple f? auch im xeligiöfen Styl Ausgezeichnetes 
neue Ausfhmüdung feines Saales den zahlreichen geleiſtet Le .mo beſonders fein großes I fid) 
Befuchern den Aufenthalt wo möglich noch angeneh⸗ einer weitverbreſteten Anerkennung erfreute. urch ſei⸗ 
mer zu machen, als es die wackern Conzertauffüh⸗] nen DI noch im 70ſten Jahre rüftigen Eifer gelang 
tungen ohnehin thun. Dieſe find freilich die Haupt- ihm ſowohl die Bildung und Erhaltung eines muſtere 
ſache, und wie wir ſchon im vorigen Jahre derſelben] haften Orcheſters, als auch dle Wiedereinführung der 
lobend erwähnten, [o konnen wir dies gegenwärtig. | von dem profanen Opernſtyl fid fern haltenden E 
abermals mit vollem Rechte. Unter der tüchtigen] kirchlichen Produktionen bei den gottesdienſtuchen Or 
Direction des Herrn Seibelauff. werden bie ange⸗ 9 weiche in dieſer Hinſicht auf Abwege gerathen 

8 waren. 5 5 


kuͤndigten Piecen mit einer Präcifion und Tuͤchtigkeit di 
-— — — M a ͤ 6wä— * — — 
Redaktion! C. p, Baerft u. H. Barth, Drudv. . Barth u. Comp, 
5 Mit einer Beilage. 


Diamanten cryſtalliſiren wollten. — Hier ſtand auch 
der Meiſterin Lehrburſche, er kaufte nichts, aber er ſpielte 
luſtig mit einer Knarre und neben ihn traten ſeine Co: 
militonen, alle bewaffnet mit gleichen Mordinſtrumenten, 
und vertrieben Alle, die noch ein geſundes Gehör hatten. 
O, ſchändliche Ironie unſerer neuern Opern! Ich lief, 
was ich konnte, bis ans Ende des Chriſtmarktes. Hier 
blieb ich ſtehen und überſchaute noch einmal die lange 
Budenreihe, hellbeglänzt von Lampen. Drei Schritte 
von mir entfernt ſtand eine verſchloſſene Bude, abgeſon⸗ 
dert, wie die Armuth abgeſondert iſt vom Reichthum. 
Neben dieſer Bude ſaß auf einem Bänkchen ein armes 
Weib. Ein Lichtchen brannte zu ihren Füßen, beleuch⸗ 
tend einen Korb, der mit einem geflickten Tuche verziert 
war. Darin lagen Püppchen mit rothen Wangen und 
verziert mit Silberfrangen. Daneben ſaß zuſammenge⸗ 
kauert ein kleines Mädchen, aber ſeine Wangen waren 
bleich, und ſtatt der Silberborten waren Lumpen um 
die Füße gewickelt. — „Lieber Herr“, ſtöhnte die Alte, 
„kaufen Sie ein Püppchen, ich will ja nur meine Aus. 
lagen; es iſt ſo kurz vor Weihnachten! die Noth iſt ja 
groß und meine Kammer iſt kalt! Sehen Sie nur mein 
Töchterchen; ſeine Hände ſind erfroren, es iſt den ganzen 
Tag herumgelaufen und hat doch ſo wenig abgeſetzt!“ 
Da kam ein luſtiges Schellengeläut, ein eleganter Schlit⸗ 
ten fuhr vorüber, warf den Korb auf die Seite, und 
der Herr im Schlitten lachte über die Püppchen, die 
aus dem Korbe flogen. Aber die Nemeſis war bei der 
Hand, denn während er lachend fid) wieder umwandte, 
erhob ſich wie ein deus ex machina ein Schneeberg 
und ſtülpte den Schlitten um, daß er die langbeinigen 
Kuffen gen Himmel hob. O, es weiß niemand, wie 
tief er fallen kann, auch wenn er nod) fo warm jigt!. 
— Den Schlitten umgab ſogleich ein Kreis Sehnſüch⸗ 
5 denn die Sucht zu ſehen iſt in Breslau groß, 


gtößer freilich die Sucht ſich ſehen zu laſſen. Tobend, 
ſchreiend, zerrte man an den Pferden, am Schlitten und 
an den Gefallenen; glaubt mir, man iſt in Breslau ſehr 
bereitwillig, Jemandem aufzuhelfen, wenn — es nichts 
koſtet. — Ich hielt mich fern und half der Frau ihre 
Püppchen aufleſen. Ei da war groß Unglück! Hier war 
ein Buſentuch verloren gegangen, dort ein Häubchen. 
Mit dem Tuche hätte es nichts auf ſich gehabt, denn 
im Sommer iſt es Mode, ſehr entblößt zu gehen, aber 
es ifi ja Winter, und die Häubchen, ach es ift ſchwer, 
ſolche rothwangige Püppchen, die nichts haben als ih: 
ren Putz, unter die Haube zu bringen, und obendrein 
A Die alte Frau lamen: 
tirte gewaltig, und fo kaufte ich denn aus Mitleid fünf 
defecte Püppchen und zahlte ohne zu handeln. Aber wie ſollte 
ich gleicheinem Sultan fünf Püppchen beherbergen. In den 
Armen ſie tragen auf öffentlicher Straße, das ging nicht! 
Es trägt wohl mancher im Angeſicht Aller ſeine Frau 
auf Händen, um ſie mit den Füßen daheim zu mal⸗ 
traitiren, das iſt aber immer die angetraute Frau und 
niemals würde ein ſolcher mit Püppchen zum Amüſe⸗ 
ment ſo umgehen. Nun das iſt Zeitgeſchmack. — Ich 
wußte mir hier nicht anders zu helfen, als daß ich zwei 
Püppchen in die Rocktaſche ſpedirte. Was aber mit den 
andern anfangen? Ich hätte ſie gern an den Mann 
gebracht, aber — 一 — Endlich fand ichs, ich gab 
ſie einſtweilen einer mir bekannten Putzhändlerin mit 
der Bitte, ſie mir aufzuheben. Darauf begab ich mich 
zu Hauſe, und als ich mit der Hand in die Taſche fuhr, 


mp 


— RGEEEE 


executirt, die nichts zu wünſchen übrig laͤßt, fo daß 
Ref. das ganze muſikliebende Publikum darauf auf⸗ 
merkſam machen darf. So hoͤrten wir unter andern 


——————— ————————— ———— 


1841 


Beilage zu NE 301 der Breslauer Zeitung, | 


Dienſtag den 


Theater ⸗Nachricht. 


Dienſtag bleibt die Bühne geſchloſſen. reits im literariſchen Rufe ſtehen. 

Mittwoch: „„Die Verſchwrung des Fiesko] Die Tübinger theol. Quartalſchrift, der Ka⸗ 
in Genua.” Trauerſpiel in 5 Akten von tholik von Räß und Weis, die Schleſiſche 
Schiller. Si Kirchenzeitung und andere Literat, «Zeitungen 

Donnerſtag: „Guido und Ginevra“, oder: haben das Unternehmen alle freundlich be⸗ 
„ Die Net in giorem." Große Oper in 5 grüßt, feinen Inhalt und Zweckmäßigkeit ge⸗ 
Akten von Halevy. rühmt. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Verwandten und Bekannten empfehlen ſich 
als Verlobte: 
Henriette Littauer, 
Jakob Silberſtein aus Wartenberg. 
Breslau, den 23. Decbr. 1839. 


Entbindungs⸗Anzeige. , 
Heute Nachmittag 3 Uhr wurde meine gute 
Frau, geb. Schuler, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit anzeige. 
eslau, den 22. Decbr. 1839, 
Joſeph Hoffmann jun. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um 11 entriß uns der 
Tod unſern innigſtgeliebten jüngſten Sohn 
Karl Friedrich, in dem Alter von 6%, 
Jahren, am Scharlachfieber. Schmerzlich be: 
trübt, zeigen wir dieſen Verluſt theilnehmen⸗ 
den Freunden und Bekannten, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, hiermit ergebenſt an. 

Liegnitz, den 20. Dez. 1839. . 

Der Königl. Domainen⸗Rentmeiſter 
Maiwald und Frau. 


Wintergarten. 

Den erſten und metten Feſttag Konzert. 
Entree 10 Sgr. f 
Aufſtellung des Kolloſſeum⸗ 

Spieles. 
Den dritten Feſttag das Abonnement⸗Kon⸗ 


zert der Mittwochgeſeuſchaft und Souper. 
Kroll. 


Für Violinspieler. 


Bei F. E. €. Leuckart in 
Breslau, am Ringe Nr. 52, sind 
nachstehende, höchstempfehlenswer- 
the Musikalien erschienen: 


Der 
Sonntagsgeiger. 


Eine Sammlung leichter und 

gefülliger Unterhaltungsstücke für 

eine Violine mit Begleitung einer 

9ten Violine (ad libitum), componirt 
vou 


Moritz Schón. 


Preis für eine Violine allein 10 Sgr., 
für 2 Violinen 15 Sgr. 


Der Opernfreund. 


EineSammlung von Compositionen über 
die beliebtesten Opern- elo- 
dien für die Violine mit Begleitung 
einer 2ien Violine (ad libitum) 
eingerichtet von 


Moritz Schön. 
Preis für 1 Violine allein 10 Sgr., 
für 2 Violinen 10 Sgr. 
Bei F. C. C. Leuckart in Breslau, 
Ring Nr. 52, ſind ſo eben erſchienen: 
Leichte und gefällige Pianoforte- 
Compositionen mit beigefügtem 
Fingersatze, Ates Heft. 


Variationen 


Der . über den _ 236] 
große Wallfiſch Mazurek Wojenny, 
mi. m. 9 Ahr " Carl Schnabel. — 


in ber eigends dazu erbauten Bude auf dem 

Tauenzienplatze vor dem Schweidnitzer Thore 
u ſehen. Näheres beſagen die Anſchlage⸗ 
ettel. i J. Leſire. 


—̃ . e 
Jungen Leuten, die das Whiſt⸗ und Bo⸗ 
ſtonſpiel fein und gewinnreich ſpielen lernen 
wollen, kann als beſte Anweiſung dazu em: 
ohlen werden, und ift bei Aderholz in 
reslau zu haben: 
Der Whiſt⸗ und Boſton⸗ 
Spieler, 
wie er fein foll, oder Anweiſung, das 
Whiſt⸗ und Boſton⸗Spiel, nebſt deſſen 
Abarten nach den beſten Regeln und all⸗ 
gemein geltenden Geſetzen ſpielen zu ler: 
nm — nebft 26 beluſtigenden Kartenkunſt⸗ 
i und drei Tabellen zu Bonſton, 
Whiſt, von F. v. H. Ate ver: 
beſſere Aufl. 15 Sgr. 


3n bung ©. P. Aderholz, 

in jor an. (ing T E WE e E , 

St, 53) ift zu haben: | 
Predigt⸗Magazin 


in Verbindung mit mehreren katholiſchen 


Compoſitionen für das Pianoforte, welche An- 
fänger zu weiteren Fortſchritten durch ihre 
Leichtigkeit anzuſpornen im Stande ſind, ohne 
fie durch zu große Schwierigkeiten zu ermuͤ⸗ 


nene Sammlung, die ſich durch anmuthige 


tiſche Pianoforte⸗Schule genannt werden kann, 
ohne Zweifel abhelfen. 
günftige Aufnahme, welche dem früher erſchie⸗ 
nenen Rondoletto (ifte Lieferung der leichten 
Pianoforte Compoſitionen, Preis 10 Sgr.) all: 


pfehlendſten für die Zweckmäßigkeit dieſes Un⸗ 
ternehmens ſein. 


F. E. C. Lendart. 


Lieder! 


ckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
sind so eben erschienen: 


Vier Gesänge. 


Wanderlied, Waldlust, Aussöhnung, 


Pianoforte-Begleitung von 


Gelehrten, Predigen und Seelſor Wilhelm Klingenberg. 
s 10s Werk. Preis 15 Sgr. 
herausgegeben von In C t re l 5 
Franz Anton Heim, e r 80 E lochiedenent. Beifall 


rtébiger an der Domkirche zu Augsburg: 
ede bis dritter Band (6 Hefte) A Heft (15 
Bogen) genen Dita». Format auf Velinpa⸗ 
pier 25 Sgr., alle bis jetzt erſchienenen ſechs 
e 5 


í x 

Bon biefem Kalte Blatte erſcheinen 
jährlich vier Hefte, jedes 15 Bogen ſtark, wo⸗ 
von zwei einen Band von 30 — 31 Bogen 
bilden, welcher 1 Rtl. 20 Sgr. koſtet. Die 
erſcheinen in zwangloſer Reihenfolge, 

t bie Beiträge mit ber nöthigen Gorg: 
it geprüft und ausgewählt werden können. 
Stügltójtei t und Brauchbarkeit fürs praktiſche 
Leben wird hier vorzüglich berückſichtigt. Der 
bei weitem n größte Theil der Predigten wird 
von noch lebenden katholiſchen Predigern ſein, 
neben dieſen werden auch Ueberſetzungen, aber 
nur aus ganz vorzüglichen ältern und neuern 
Predigtwerken ſtehen. 

Die N 


aufgenommen worden, dass jede an- 
dere Empfehlung überflüssig sein dürfte. 


den erſten und zweiten Feiertag im Saale 
zur Lindenruh. Anfang 3 uhr. Wozu erge⸗ 
benſt einfabet : Springer. 


en u . EE 
Konzert: Anzeige. 
Mittwoch den 95, d. M. zum erſten Feier⸗ 
tage großes Konzert und Illumination im 
Wintergarten zum ruſſiſchen Kaſſer vor dem 
Sderthore, wozu ergebenſt Se 4 


Zur Redoute. 


en zweiten Feiertag offerire ich einem hoch⸗ 
— — Public eine Auswahl ſehr 
ſchöner Dominos ſo wie elegante Charak⸗ 
ter⸗Masken zu äußerſt billigen Preiſen. 
J. ehler, Damenkleider⸗Verfertiger, 
Biſchofsſtraße Nr, 16. 


— — — — SEN TE 
Sum Tanz Vergnügen den zweiten 
KEN CH eg : 


e. 


` amen der Herren Mitarbeiter wer: 
den in der Regel genannt. In den bisher 
erſchienenen 6 Heften à. B. befinden fid) uns 
ter andern Beiträge, und zwar Reden und 

von J. Nickel, Dr. v. Jllmen⸗ 
fee, Sof. Widmer, L. Stempfle, C. J. 
J. Müh ling, M. J. Herz, Paſſy, Dot: 


tor Ritter, Pomlap. in Breslau, Pater ede, im Rothtretſcham. 


24. December 183 


Goßler 2t, ſämmtlich Mitarbeiter, die be’ 


Dem febr fuͤhlbar gewordenen Mangel an | 


den, wird diefe, mit einem Rondoletto begon: | Gy 
Melodien auszeichnet, u. gleichſam eine prakt: | E 


Die außerordentlich 5 


gemein zu Theil wurde, duͤrfte wohl am em⸗ PE 


W. Klingenbergs neueste 8 


Im Verlage von F. E. €. Leu- H 


Sehnsucht, für eine Singstimme mit | Us 


9. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben 


Verhaͤltniß des 


Preußiſchen Gewichts 


Zollvereins⸗ Gewicht 


und des Letzteren zu dem Erſteren, 


ſo wie die Verhältniſſe 
des Amſterdamer, des Belgiſchen und Seng 
ger, des Kopenhagener, des Leipziger, des Lon 


burger und des 


chen, des Hambur⸗ 
oner, des Peters⸗ 
iener Gewichts 


zu dem Zollvereins⸗ Gewicht. 
In zehn Vergleichungstafeln. 
Zufolge der in der Königlichen Preußiſchen Gefegfammlung für das Jahr 1839 unter 
Nr. 2053 enthaltenen Allerhöchſten Verordnung vom 31. Oktober 1839 und nach 


Anleitung der von dem Stadt = Waagemeiſter 


S. G. Hoffmann angefertigten 


Tabellen über Gewichts⸗ und Maaß⸗Verhältniſſe. 


gr. 8. geh. 
Da vom 1. Januar 1840 an das 


Preis 7½ Sgr. 
Zollgewicht in ſämmtlichen zum Zoll⸗ und Handels⸗ 


Verein gehörigen Staaten gleichmäßig in Anwendung gebracht werden ſoll, ſo erhellt daraus 


die Nothwendigkeit vorſtehender Vergleichungstafeln, die von 


berechnet worden ſind. 


einem Mann von Fach genau 


Das vorliegende Werkchen wird daher jedem Kaufmann, jedem Han- 


del- und Gewerbetreibenden, jedem 


Steuer- und Zoll - Beamten als 


ein brauchbares Handbuch zur schnellen und rich- 
tigen Berechnung der gegenseitigen Gewichts- 


verhältnisse dienen. 


Grass, Barth & Comp. 


Zeene E Ee CC 


Carl Cranz, ! 
Kunst- und Musikalienhändler 


in Breslau 
— (Ohlauer-Strasse), 
"empfiehlt sein wohl assortirtes 
Lager von Musikalien, beson- 
ders zu nützlichen und ange- 


und verspricht die schnellste 
und beste Ausführung jeder ihm 
zu machenden Bestellung. 

=> Wie in früheren Jahren, 
mache ich auch bei dieser Ge- 
d legenheit ein resp. Publikum 
auf das nützlichste aller musi- 
kalischen Weihnachts-Ge- 
schenke aufmerksam, wel- 
j ches darin besteht, Quittungen 
Q für die jährliche oder halbjähr- 
liche Benutzung meines Musi- 
kalien-Leih -Institutes auf die 
Dauer obiger Zeit von Weih- 
"d nachten ab zu verschenken. 
Ich erlaube mir besonders, 
Q diese Art von Geschenken des- 
A halb bestens zu empfehlen, weil 
auf diese Weise durchaus kein 
Missgriff in der Auswahl ge- 
| macht werden kann. 
Breslau, im Dezember 1839, 
» Carl Cranz. 
Antiquar Schleſinger, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, verkauft: 


Göthe's ſämmtl. Werke m. Stahlſtichen, 2 


Bde. 1837 für 11 RE. Schillers Werke, 
Prachtausg., 12 Bde. m. Stahlſt. 1836. eleg. 
Hlbfrzbd. für 10 au Daſſelbe, 18 Bde., 
Taſchenausg. m. Sfr. für 4 9t, Tauſend 
und eine Nacht. 15 Bde. 1825, für 3¼ Rtl. 
iſcher und Streit. Atlas von Europa. 
ext 3 Bde. mp Atl. von 82 Karten. 1837, 
f. 5 Rtl. Coopers Werke. 69 Thle., für 
VAREL Schilrings Naturgeſchichte. 3 B. 
m. vielen illum, Kpfen. ſtatt 16 f. 8 Rtl. 
Meiers univerfum. 5 Bde. 183338, m. 240 
der ſchönſten Stahlſtiche, ſtatt 12, f. 7 Ktl. 
[Converſationslexikon, 12 Bde. (Brock 
baus) Ste Aufl, 1837. deg, Hlbfrzbd. f. 14 
Rtl. Daſſelbe "te Aufl. f. 10 Nil. Gel: 
lerts ſämmtl. Werke, 10 Thle. Zb f 
2½ Rtl. Zſchokkes Schrei m. ahlſti⸗ 
chen, engl. Bde. 1838, ſtatt % . 
Seil dle edit aepo. 1835. für 5% 
olzſchnitten, deg, Halbfrzbd. . 3 
[Rtl. G de e d Genie du Chri- 


stianisme ou Beautés de la een : 


Chrétienne, 5 Bde. Prachtausg. m. Sfr. 


Paris 1823 f. 5'/, 9ttl. 


mit ei 


nehmen N KA 
Weihnachtsgeschenken, 


Zins⸗Naturalien⸗ Verkauf. 
Zur Verſteigerung der noch disponible ver⸗ 
bliebenen Zins⸗Naturalien von 
11 Schfl. 


„Korn, 


und 4 Sch. 5 B. Stroh 
ftebt auf den 30ſten d. Vormittags von 10 
bis 12 Uhr ein anderweitiger öffentlicher Bie⸗ 
tungstermin in hieſigem Rent⸗Amts ⸗Lokale 
(Ritterplatz Nr. 6) an, wozu Kaufluſtige Dier: 


d Miche werben. find. bie -— 
bebingungen 8 gewöhnli⸗ 
chen, und zu jeder ſchicklichen Zeit in hieſi 
Rent⸗Amte ese n 8 diefigem 
Breslau, den 17, December 1839, 
Königliches Rent-Amt, 
à Aufgebot. 

Auf der Freiſtelle sub Nr.27 zu Ruppers⸗ 
dorf, hieſigen Kreiſes, vormals dem Gottlieb 
Gärtner, jetzt dem Gottlieb Wiehle gehörig, 
ſind ME E Rubr. III., Fol. 205, 

10) 69 Rthl. im Reductions⸗Münzwerthe 

für ben Ruppers dorfer herrſchaftlichen 
Schäfer Gottlieb Gärtner, und 

ad 11) 48 Kthl. im Reductions⸗Münzwerthe 

für den dortigen Inwohner Gottfried 


Pfennig,, 
beide Quanta, ex obligatione vom 6. Febr. 

mu ex er p Ree 1810 ein- 
getragen. Der. Gläubiger a at bereits 
quittirt, der ad 11) foit Sem, Ge fein, 
und ift das für beide zuſammen ausgefertigte 
Hypotheken⸗Inſtrument vom 6,/8. Febr. 1810 
verloren gegangen. 

Der Pfennig und alle upbekannte Inhaber, 
deren Erben oder Ceſſionarien werden aufge⸗ 
fordert, ihre Anſprüche innerhalb 3 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf 

den 29. Januar 1840 zu Rup⸗ 

persdo : 7 
angeſetzten Termine in unſerer Gerichtsſtube 
anzumelden und das Inſtrument zu produ⸗ 
ciren, im Ausbleibungsfalle fie präkludirt 
werden, ihnen ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, das Inſtrument für nicht exiſtent er⸗ 
klärt, amortiſirt und Löſchung beider Poſten 


SÉ wird, 
trehlen, ben 26, September 1839, 
Das Baron von Sauermaſche Juſtiz⸗Amt 


Ruppersdorf. 


LS e 
Die Auktion des zur Kaufmann 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen W 


rante- 


Breslau, ben 23, Dez. 1839. 
: 3 ta nnig, Nuktions⸗Commiſſarius. 


` Hichtig de Schwarzwalder 
Wande llhren un nur 2 Rtlr. déi ” 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Nachdem die Theilung des Nachlaſſes des 
hieſelbſt verſtorbenen Geheimen Regierungs⸗ 
Raths Georg Heinrich v. Colomb unter 
beten Erben erfolgt, wird dies, den Verord⸗ 
nungen des Erblaſſers gemäß und auf Grund 
des 8. 138, Tit. 17, Th. I. Allg. Landrechts 
hiermit — bekannt EIER 

Liegnitz, ben 6. Dez. 1839, 

Im Auftrage der Geh. Regierungs⸗Rath 
v. Colombſchen Erben: 
der Juſtiz⸗Commiſſarius Haſſe. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichtsamte wird 
auf Grund des § 7, Tit. 50, Thl. 1 der Ge⸗ 
richtsordnung den etwa vorhandenen unbe⸗ 
kannten Gläubigern des hieſelbſt verſtorbenen 
Viehpächters Friedrich Lange, zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß die Vertheilung der von den be⸗ 
kannten Gläubigern in Anſpruch genommenen 
Nachlaßmaſſe bevorſteht, und 4 Wochen nach 
dieſer eee erfolgen wird. 

. Greiffenftein, den 18. Dez. 1839. 
Reichsgräfl. Schaffgotſchſches Gerichtsamt der 
Herrſchaft Greiffenſtein. 


Wohlfeilen EE 
alten Franzwein 


— 1842 


Großes Concert 


im Muſikſaale 


zur goldnen Sonne 


am Oderthor 


findet morgen, den 25. Dezbr., unter Leitung | 


des Muſikdirigenten Hrn. Jacobi Alexan⸗ 
der ſtatt, wobei auf vieles Verlangen ſich un⸗ 
ter andern auserwählten Piecen das große 
National⸗Potpourri: Muſikaliſche Reiſe⸗ 
bilder mit transparanten Verwand⸗ 
lungen, beſonders auszeichnen wird. Hierzu 
ladet ergebenſt ein: Schmidt, Koffetier, 
Bekanntmachung. 

Vor und zwiſchen, ſo wie auch nach dem 
Concert werden equilibriſtiſche und gymnaſti⸗ 
ſche Künſte von einem hier angekommenen ath⸗ 
letiſchen Künſtler, Herrn Friedrich Hüt⸗ 
temann aus Tyrol, gezeigt. — Das Entree 
bleibt wie gewöhnlich. 

; Schnell-Wanderungen und Blicke in 
die Vergangenheit, in 12 optiſchen Bildern 
dargeſtellt, ſind die Feſttage über von Mor⸗ 
gens 10 bis Abends 10 uhr auf der Schweid⸗ 
nitzerſtr. in der Stadt Berlin, gegen 2½ Sgr. 
zu beſehen. 

Whiſtmarken und Boſtonblöcke ſind 
in Eiſen, brauner Bronce, Neugold u. Sil⸗ 
ber zu äußerſt billigen Preiſen vorräthig bei 


^ 


. Die Federn dieser 
berühmten Fabrik 


sind als die besten und preiswürdigsten 
i; » in allen Lündern anerkannt und in 20 Sorten 
.. zu 2 bis 16 gGr. nebst einer unentgeldlichen 

undener Anweisung, Stahlfedern zu gebrauchen, allein 


(Londo 
J. 8 th VA ücht zu haben in der Haupt-Niederlage von 


F. E. C. Leuckart, 


in Breslau, Ring Nr. 52. 


Zur gütigen Beachtung. 

Viſiten⸗ und Empfehlungs-Karten aller Art, ſo wie Wechſel, Rechnungen, Etiquetten 
und dergl., überhaupt alle Abdrücke von Zink, Kupfer und Stahl ich 
für die Kunſt, für die Handlung und für das 


geſellſchaftliche Leben 
werden auf das ſorgfältigſte von mir hië, M. Winter, "— 
Für Marqueure und Mittelsboten 


e b b billig ſchnellſtens angefertigt von ber Buchdruckerei 
werden Neujahrsgedichte Leopold Freund, Nikolaiſtraße Nr. 7, be ap 


zewski a. Polen, u. Baron v. Quernheim a. 


die Flaſche 10 u. 12% Sgr. 
von mildem reinen Geſchmack, erhielt dies 
Jahr zum Feſte abermals von auswärts 
in Kommiſſion und empfiehlt zur gü⸗ 


tigen Abnahme: > x 
Hertzog, 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Herren⸗Tanzſchuhe 


in den neueſten Formen empfiehlt A. Böſe, 
Schuhmacher⸗Meiſter, Biſchof⸗Straße Nr. 9, 


Kapitalien 
& 5000, 10000, 15000, 20000 u. 30000 Rtlr. 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit zu billigen 
Zinſen auf hieſige Häuſer und Rittergüter 
zu vergeben durch : 
A d 
F. Mahl, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 
Ein Apotheker⸗Gehülfe, 


in ſeinem Fache gründlich unterrichtet, wel⸗ 
cher zugleich die beſten Zeugniſſe über Fleiß, 
Sittlichkeit und zuvorkommendes Betragen 
beſitzt, ſucht Termino Weihnachten d. J. ein 
anderweitiges Unterkommen. 

Näheres Breslau, Hummerei Nr. 5, zwei 
Stiegen hoch. 


Auguſt 


Schweidnitzerſtr. Nr. 5. 


S. Dahl e m. 
Tiſchlermeiſter, Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe 
am Ringe, empfiehlt ſich mit feinem Meubel-, 
Spiegel: und Billard⸗Magazin. 


Tuͤcher⸗Ausverkauf. 


Es hat ſich im Laufe zweier Jahre eine 
Quantität (zur Zeit moderner) 
kleiner, mittelgroßer und gro⸗ 
Ber Umſchlage⸗Tücher in Wolle 
, unb Halbſeide 
bei mir geſammelt, deren Verkauf zu billi⸗ 
gen, jedoch feſten Preiſen, ich beabfichtige, 


Schweidnitzer Str., Louis Zülzer 


Korn⸗Ecke. 
3 Den sel 10 COO Aechten Champagner 
2 Den eit 10 Jahren 3 rothen und weißen, in ganzen "mb hatten 


: 1 ſeht ael 7 laſchen, von anerkannt guten Häufern, er⸗ 
[o1 ee ee, 8 Sot in Kommiffion, verkauft bei Abnahme 
8 auf dem Zönnden, à 10 Sgr. das ven mindeſtens 5 Flaſchen à 1½, einzeln à 

Pfd., empfiehlt wegen der anerkannten 1 Rthlr. die Flaſche, und empfiehlt nebſt 

Güte und niedlich geformten Packung, allen Gattungen anderer Weine die Wein⸗ 
2 zu Weihnachts⸗Geſchenken, die Haupt- & handlung von J. C. Klein, am Theater. 


Niederlage Schmiedebrücke Nr. 49. *9 N E 
8 1 eines Etabliſſement. 
ó000000090000000000| e er Sch nter Cunz in Hause 


* S t ábre- V erkauf. zum St. Hieronymus, Nro. 28, dem neuen 


Silberne Uhren, 
aller Art, verkauft bei Garantie zu billigen 
Preiſen: der Uhrmacher Liebich, am Neu⸗ 
markt Nr. 5. 


Natur ⸗Schreibfedern, 


zwar nicht neuerfundener Maſſe, aber ein 
Landesprodukt, deſſen Brauchbarkeit und Ela⸗ 


ſtizität ſich Hunderte von Jahren als unüber⸗ 


trefflich bewährt hat, offerirt zu feſten, aber 
billigſten Preiſen, worüber Preisverzeichniſſe 
gratis verabreicht werden. 
Die Fabrik des Fr. Meyer, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 16. 


Flügel billig zu verkaufen: 
Von 7 Oktaven neu, von 6 Oktaven nur we⸗ 
nig gebraucht, ſtehn Ohlauerſtr. Nr. 71, im 
erſten Stock. 


Dëppe DEE 
Bei meiner Durchreiſe werde 
ich mich durch acht Tage hier aufhal⸗ do 
ten, und nehme Beſtellungen wegen 
Vertilgung der Ratten, wie bisher, 
Oderſtraße Nr. 20 eine Stiege vorn 


heraus, an. Cari Zorner, 
Kammerjäger aus Ratibor. e 


e 
(QHOHO QNA CHOHOHOHO QHOHOHOHOHOROHOHO 


Lange weiße Glacé⸗Handſchuhe von 
10 bis 15 Sgr., auch kurze für Damen von 
6 bis 10 Sgr., und für Herren, in hell und 
dunkel empfiehlt die neue Band: Handlung 
nmt zu den 3 Königen Nr. 16, erfte 

tage. 


Zu vermiethen zum 1. Januar eine 
meublirte Stube, Schmiedebrücke Nr. 19, 1 


Esdorf. — Zwei gold. Löwen: Hr. Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektor Stange a. Nieder⸗ Alzenau. 
Hr. Banquier Prausnitzer a. Liegnitz. Hr. 
Kfm, Reppler a. Toſt. Hr. Seminarlehrer 
Haberkern a. Potsdam. Deutſche Haus: 
Hr. Juſtiz⸗Verweſer Pudor aus Reichen⸗ 
bach Oy/ E. Hr. Kaufm. Grätzer a. Peiskret⸗ 
ſcham. Hr. Rittmeiſter v. Below aus Dh⸗ 
lau. Hr. Lieut. v. Skrbenski aus Neiffe, 
— Weiße Adler: Se. Durchlaucht Prinz 
Biron v. Curland aus Wartenberg. Hr. 
Kamerherr v. Prittwitz a. Minkowski. Hr. 
Baron v. Richthofen aus Gäbersdorf. Hr. 
Gutsb. v. Nickiſch a. Schwarzau u. v. Ran⸗ 
dow a. Kreikau. Hr. Lieut. v. Walther a. 
Münſterberg v. 6. Huſ. Reg. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Lieut. Schlinke a. Maſſelwitz. 
Frau Majorin v. Oheimb a. Striegau. 一 
Blaue Hirſch: Hr. Graf v. Schweinitz u. 
Hr. Rentmeiſter Burckhardt a. Sulau. HH. 
Gutsb. Pohl a. Friedersdorf u. v. Stechow 
a. Droſchkau. — Hotel de Saxe: Hr. 
Geh. Juſtizrath Graf v. Hoverden a. Tauer. 
Hr. Oekonom Teichert a. Kritſchen. Gold. 
Zepter: Hr. Domänen⸗Pächter Dilthey aus 
Neudorf. Hr. Gutsb. Hübner a. Guflau. 


r. Wundarzt Ha a. K. . d 
uftigratb M See Gë Gu i 


e ei 
Storch: Hr. Oekonom Faker u. Hr. Km 
Sachs a. Münſterberg. — Hotel be Si: 
ii ii Hr. Gutsb. v. Prittwitz a. Sitzmanns⸗ 
orf. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. W. Hr. 
Dr. med. Rothe a. Guhrau. Hummerei 28. 
Hr. v. Prittwitz u. Hr. v. Götz NS 
Taſchenſtr. 8. Hr. v. Raczynski a. Großher⸗ 
zogth. Poſen. Heiligegeiſtſtr. 13. Hr. Gute, 
beſitzer Fiebig a. Eisdorf. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


e x Theater ſchräge über, haben wir eine Kandi⸗ 
Das Dominium Herrenmotſchelnit bei Sëch: fore eröffnet, welche po Sorten Backwaa⸗ 
lau verkauft auch in dieſem Winter vom Iſten 
Januar ab eine Partie Jähriger Sprungböcke, 
Stück zur beliebigen Auswahl aufgeſtellt wor⸗ 
den. : e v. Seinen 
E DEE % 

GE ERR 

mir, ein geehrtes Publikum auf meine G 
3 Gold⸗ u. Silberwaaren, 9 
DE die Déi zu Geſchenken vorzüglich eignen, 
% fen verkaufe, ergebenft aufmerkſam zu E 
machen. m 

Eduard Foachimsfohn, 

Blücherplatz 
838888888888 
Obſtwein oder Cyder, 

die Flaſche 5 Sgr. 
Wein, welcher für Unterleibskranke ſehr zu 
empfehlen iſt, außerdem noch zu Glüh⸗ 
wein, Wein⸗Punſch, Cardinal und 
riet im Gauzen zum Wiederverkauf, fo 
wie im Einzelnen: s 
C. R. Kullmig, 
Bier: Anzeige. 

Den FTrinkern eines ſchmackhaften Flaſchen⸗ 

bieres erlaube hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
Breyhahn 

vom 25. d. M. ab in beſter Qualität wieder 
zu haben Ain Fr. Kloſe, Kretſchmer. 

Wer eine meublirte Stube, wo moglich mit 
Schlafkabinet, in der Gegend des Ringes zu 
vermiethen hat, believe feine Adreſſe Herrenftr, 

Hechter alter Malaga, die Flaſche 10, 15, 
18 Sgr., bei Entnahme bedeutender Partien 
noch billiger, empfehlen: 


Raudnitzer Race, und find vorläufig einige 80 
Sum bevorftehenden Feſte er 
Wund die ich zu eg e billigen Preis 
r. 18, erſte Plage 8 
Von dieſem ſo ſehr beliebt gewordenen 
Biſchof ſich ganz vorzüglich eignet, offe⸗ 
Ohlauer Str. Nr. 70 im ſchwarzen Adler. 
daß der früher ſehr beliebte 
Olaiſtr. im grünen Rautenkranz. 
Nr. 16 bei Gillner abzugeben. 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


ren, Gonfituren und Getränke gut und zu ans 
gemeſſenen Preiſen darbietet. à 
Nikolai unb Komp. 


Verloren ; 
wurde am Sonnabend Abend, ben 21ften dſs., 
von der Herrenſtraße bis in die Wohnung Ni⸗ 


e kolaiſtraße Nro. 42 par terre, ein Kaſſenbü⸗ 


del. Der ehrliche Finder erhält hei Abgabe 
eine gute Belohnung. : 


Eine Stube nebſt Alkove 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen Schw. 
Thor Gartenſtraße Nr. 18, rechts neben Hrn. 
Koffetier Liebich. e 
Feinſte veritable Punſch⸗Eſ⸗ 
ſenz, die 1 Flaſche 14 Sgr., 
die ½ Flaſche 7 Sgr. — Beſte 
weiße und braune Jamaika⸗ 
Nums, das Preuß. Quart zu 
30 Sgr., 25 Zar, 26 Sgr., 
16 Sgr. und 12 Sgr. em⸗ 
pfiehlt zur gütigen geneigten 
Abnahme. à 
Ludwig Tralles, 


Oderſtraße Nr. 24, in den 3 Prätzeln. 


Den erſten Feiertag großes Concert, den 
zweiten und dritten Feiertag Concert und 
Tanz. Es ladet dazu ergebenſt ein: 

Roſenthal, den 24. Dec. 1839. 

À Carl Buchwald. 


In einem ſehr anſtändigen Hauſe vor dem 
Schweidnitzer Thore ift von Oſtern k. J. ab 
eine freundlich angenehme Wohnung von 6 
heizbaren Zimmern nebſt Zubehör zu vermie⸗ 
then und das Nähere zu erfahren bei 


: bI, 
Altbüßerſtr. Nr. 31. 
Anz ei A e 3 
Es iſt eine bedeutende Anzahl guter auser⸗ 
leſener böhmiſcher Aepfel zu verkaufen und zu 
erfragen beim Speiſewirth Scherwinke, 
Oderſtraße Nr. 3. 


Stiege; zu erfragen 3 Stiegen, 


— — Breslau, vom 23. Dechr. 1839. 
Echte Pariſer ganz feine Filzhüte d 
3 sel- Course. Bri 
für Herren, neufter Form, à 255, waſſer⸗ re EE E? Briefe, | Geld. 
e ERR 
pfehlen R 1$ su 
"Ser unb Sohn, sos 3 tas Die a f ft 4 g % — 
Es empfiehlt fid) mit autem und wohl- Paris für 800 Fr... Mon. — — 
ſchmeckendem Doppel: und Faßbler einem ge: | Leipzig in W. Zahl. 18 Vista] — 102 
ehrten Publikum ganz ergebenft: FE Messe || — + 
Breslau, den 23. Dezember 1839. DOSE IE 2£Mon.|| 一 一 
Joh. Neumann, Reuſcheſtr. Nr. 11, Augsburg %% ZH — 
Ri Wie 94V RO 2Mon.|| 102 一 
Auf bem Dominium Wikoline bei Herrn⸗ | Berlin... .... à vista 160 Ss 
ſtadt ſtehen 150 Stück große, mit Körnern] Dito Son 一 99 
gemäſtete Hammel zum Verkauf. 
E Geld Course. x 
, Sliefienben Aſtrachan. Ca: Uoland. Rand -Ducaten Ss CS 
viar, geräucherten Lachs und | Kaisert. Duesten — tg 
ertrafeinen Jamaika⸗Rum, die eo I 
Flaſche 25 u. 20 Sgr., offerirt C. F. renn. Coat. E 
"m *|Poln. Courant vit» 一 
Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, Wiener Einl. Scheine al 45 | 一 
Zwei kleine Giápferbden (Schottiſche Rage), ^ Effeeten Course kus, 
beſonders ihres ſchnellen Laufens wegen zum] Staata-Schuld-Schelne 4 || 103 — 
Schlittenfahren ſehr geeignet, ſind für 50 Rtl.] Scchdl. Pr. Scheine à 60 R. 一 ai 一 
zu verkaufen. "t Breslauer Stadt-Obligat. 4 || 103 一 
Gin Sonnenmikroskop zur Darſtellung von Dito Gerechtigkeit dito Ww — 922, 
Lichtbildern und als Weihnachts ⸗Geſchen febr | Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 — 1104 
geeignet, iſt billigſt zu verkaufen: Kupfer: | Schles. Píndbr. v. 1000 R. A — — 
ſchmiedeſtraße Nr. 17, im zweiten Stock. dito dito 800 4 — — 
B ` meg ; — convertirte 1000 - 1 10254, 
ngefomm temb e. : dito $00 - — 1021 
Den 22. SZ Gold. Gans: Hr. Land⸗ | dito Ltr. B. pre, 1000 - 4 二 105% 
rath v. Prittwig a. Oels. Hr. Baron von | dito dito 300 4 — 5 
Sauerma a. Romberg. Hö. Gute, v. Skor⸗ | Disconto . 4½. 4 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte 
| Thermometer 
38. Dezbr, 1889. Barometer : Wind. gent, 
3. e. | (mere. äußeres. Fred 
S 1 = ——H 
Morgens 6 DS $9" 625|-- , 8 [＋ 8, o| o, 8 Sed. 28o| überzogen 
e a Uhr. 27, 681 1, 1 [ ＋ 8 0| 1, o |860. 24° NE 
Mittags 12 uhr. 27, . 6,88 1, 6 | 十 8, 9] 1, 0 Sed. 207 BER 
Nachmitt. 8 uhr. 2, Get 1,7]|3- 5, 4| 1, 0 S. 24, dickes Gewöle 
Abends 9 Uhr. 27 7,71 1, 8 |4- 1| o, 8 [SwW. 19'| überzogen 
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